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| Amtlicher Theil. 
3. 29797. Kundmachung. 


Die Gemeinden Droginia, Bulina, Banov ice, 
Osieczany und Brzazowice (Bochniaer Kreiſes) ba⸗ 
en im Zwecke der Dotirung einer Trivialſchule in 

roginis, an welcher die Dienſte des Lehrers und 
Drganiſten vereinigt fein ſollen, die Verbindlichkeiten 

ernommen: } $ 
I. Zum Unterhalte des Lehrers jährlich 183 fl. 75 
Neukr. öſterr. Währung (175 fl. Conv.⸗Münze) 
beizutragen; 3 

2. das von der Gutsherrſchaft zur Schulbeheizung 
zugeſicherte Brennholz jährlicher 6 Klafter un— 
entgeltlich zu fällen und zuzuführen. 

Zur Aufbeſſerung dieſer Dotation haben der Herr 
Pfarrer von Droginia, Johann Rosner, eine Natio⸗ 
dal⸗Anlehens⸗Obligation über 100 fl. Conv.⸗Münze, 
er Gutsherr von Brzazowice, Zdislaus v. Bobrow- 
Aki, ein Capital von 200 fl. Conv.⸗Münze, und der 
utsherr von Osieczany ein Capital von 100 fl. 
onv.⸗Münze in Grundentlaſtungs⸗Papieren zugeſichert. 

Dieſe anerkennenswerthen Leiſtungen zur Forderung 
er Volksbildung werden zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, den 17. November 1858. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Präſidialſefretär i 


im k. k. Miniſterium des Innern, Felix Feeiherrn von Pino. 
riedenthal, die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht. 


Das Handelsminiſterium hat den Poſt⸗ Offizial erſter Klaſſe, 
Dam aaa in Wien, zum Poſtamts⸗Kontrolor daſelbſt 
annt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 26. November. 4 

Soeben die ſchon erwähnte Anſprache Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen⸗Regenten von Preußen 
an das Staats- Minifterium berichtet die „Schleſiſche 
Sg.“ Folgendes: Nach einigen einleitenden, auf das 
erhältniß des Prinzen-Regenten königl. Hoheit zu 
Sr. Majeſtät dem Könige hinweiſenden Worten, heißt 
ts in der Anſprache weiter: „Wenn Ich Mich jetzt ent⸗ 
ſchließen konnte, einen Wechſel in den Räthen der Krone 
eintreten zu laſſen, fo geſchah es, weil Ich bei Allen, 
von Mir Erwählten dieſelbe Anſicht antraf, welche die 

einige iſt, daß nämlich von einem Bruch mit der 
ergangenheit nun und nimmermehr die Rede ſein 
Ion, Es ſoll nur die ſorgliche und beſſernde Hand da 
angelegt werden, wo ſich Willkürliches oder gegen die 

edürfniſſe der Zeit Laufendes zeigt. Sie Alle erken⸗ 
nen es an, daß das Wohl der Krone und des Landes 
unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf geſun⸗ 
en, kräftigen, conſervativen Grundlagen beruht. Dieſe 

edürfniſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und in's 
eben zu rufen, das iſt das Geheimniß der Staats 

eisheit, wobei von allen Extremen ſich fern zu hal—⸗ 
— 


Feuilleton. 


Die Mescaliero Indianer ). 


Ich ſaß eines Nachmittags vor meinem Haus un⸗ 
ler — ere und 9 Kaffee, als ich weit in 


er Prairie am Fluſſe hinunter 


ſah drei Indianer zu Pferde, einen 
ſtarken Hitze ſehr raſch und zogen bald am 
erauf nach dem Fort, bis zum Thor in 
Maunung. Ich gieng zu ihnen hinaus, 


titten ein und hielten vor meinem Haus. 
dianer 


alle 


auf Engliſch 
Stamm hat 
Felſengebirge) 


1 age. hriger Abon⸗ 
tr. bere hnet, — Infertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrüdung II. 


Freitag, den 26. Uovember 


— — 


— DRE IE GIER N > — — — 


Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſend ungen werden franco erbeten. 


— 4 


Vierteljä nementspreis: für Krakau 4 fl. 


ten iſt. Unſere Aufgabe wird in dieſer Beziehung keine 


0 ie Unterzeichnet iſt — Gorzkowski. Die „Trieſter Ztg.“ 
leichte ſein; denn im öffentlichen Leben zeigt ſich ſeit 


bemerkt hierzu: Die „Unione“ ſollte, wenn fie auch 


Kurzem eine Bewegung, die, wenn fie theilweife er⸗ nicht weiß, daß es keine „lombardiſch-venetianiſche Po⸗ 
klärlich iſt, doch andererſeits bereits Spuren von ab⸗ſlizeidirection“ gibt, doch den würdigen Vertheidiger von 
ſichtlich Überfpannten Ideen zeigt, denen durch unſer] Mantua in feinem Grabe ruhig ſchlafen laſſen. 

eben fo beſonnenes, als geſetzliches und energifhes] Lord Stratford de Redeliffe iſt auf ſeiner 
Handeln entgegengetreten werden muß. Verſprochenes] Rückreiſe von Konſtantinopel am 21. d. in Neapel 
muß man treu halten, ohne ſich der beſſernden Hand] eingetroffen. Der Lord hat die Nacht am Bord der 


egatte, die ihn führte, zugebracht, und hat dann, 
hne den König zu ſehen, feine Reife nach Rom fort: 
geſetzt. a 


dabei zu entſchlagen; Nichtverſprochenes muß man mit: 
thig verhindern. Vor Allem warne Ich vor der ſtereo⸗ 
typen Phraſe, daß ſich die Regierung fort und fort 
treiben laſſen müſſe, liberale Ideen zu entwickeln, weil 
fie fi ſonſt von unten Bahn brechen müßte. Gerade 


hierauf bezieht ſich, was Ich vorhin Staats⸗Weisheit 
nannte. 


enn in allen 


l⸗amerika⸗ 


daß die geprieſene Harmonie zwiſchen Amerika und] Später verſammelte ſich der hoffähige Adel und die 


eine Staubwolke 


*. I fein möge 
eranziehen ſah. Neugierig, wer es woh g 
a n Fernglas. Ich 
Nteng ich in's Haus und holte ng . 18 
zwei Weider die ihm folgten. Sie ritten n Huge 
der großen 
drei 
Der In⸗ 
ſprang vom Pferd, während die beiden Mäd⸗ 
chen auf den ihrigen ſitzen blieben. Er theilte mit 
mit, ein Stamm Mescalieros (dieſer 
ſeine Heimat im ſüdlichen Theile der 
wünſche Freundſchaft mit mir zu ſchlie⸗ 
en, und der Häuptling laſſe anfragen, ob er mit 


Europa noch keine vollſtändige ſei. N 

Der Prozeß Montalembert's iſt zu Ungunſten 
des Angeklagten ausgefallen. Die Verhandlungen be— 
gannen am 24. d. Abends um halb acht Uhr ver: 
kündete der Gerichtshof das Urtheil. Der Gerant des 
„Correſpondant“ wurde zu einmonatlicher Haft und 
700 Fr. Geldftrafe, Graf Montalembert zu ſechs mo— 
natlicher Haft und 3000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 

Bei der am 21. d. erfolgten Volksabſtimmung in 
Neuenburg wurde die Verfaſſung diesmal, trotz der 
Bemühungen der Gouvernemental-Radikalen, angenom⸗ 
men und zwar mit einem Mehr von 2345, indem 
5730 Ja gegen 3383 Nein ſtehen. 

‚Nach einer tegr. Depeſche aus Madrid vom 22. 
d. iſt General Manuel de la Concha zum Präfiden: 
ten des Senats ernannt worden. , 

Die „Unione“ veröffentlicht ein angebliches, „gehei⸗ 
mes Circular der lombardiſch⸗venetianiſchen Polizeidirec⸗ 
tion über die Erkundigungen und Ueberwachungs⸗Maß⸗ 
regeln in Betreff der Individuen, welche der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung 


erwiederte, es würde mir angenehm ſein ſie hier zu 
ſehen, und lud die Mädchen ein Kaffee mit mir zu 
trinken, was ſie aber nicht ſogleich annahmen, ſon⸗ 
dern, mit den Ellenbogen auf den Hals ihrer Pferde 


mehr oder weniger verdächtig ſein.“ 


höchſten Autoritäten zur Tafel in der herrlichen Spie⸗ 
gelgallerie des T- Palaſtes, welche in ihrem verſchwen⸗ 
deriſchen Glanze die alten klaſſiſchen Erinnerungen die— 
ſes wegen ſeines reinen italieniſchen Styles, ſeiner 
Pracht, dem Reichthum der Tapeten und der Meiſter— 
werke eines Mantegna und Giulio Romano berühmten 
Palais wachrief. In der Abſicht nach und nach alle 
Kunſtſchätze, Denkmäler und Inſtitute der Stadt zu 
beſuchen, begaben ſich die Hoheiten vorgeſtern Morgens 
nach der Kathedrale, dem an den vorzüglichſten Mar: 
morbüſten, Sarkophagen und Bildſäulen reichem Mu⸗ 
ſeum der Antiquitäten und der Bibliothek, wo außer 
den koſtbaren Codices und Manuſcripten, beſonders das 
berühmte Gemälde Rubens die Bewunderung des 
kunſtſinnigen Fürſten erregte, welche einen Theil de 
Familie Gonzaga vorſtellt. Leicht, wird uns von dort 
her geſchrieben, konnten die Bewohner des klaſſiſchen 
Landes wahrnehmen, daß den Erzherzog General-Gou⸗ 
verneur der Aufenthalt in der kaiſerlichen Reſidenz be— 
friedige und daher die nicht ungegründete Hoffnung 
ſchöpfen, daß die kaiſerlichen Hoheiten nach dem Bei- 


Worte zu dem Mann ſprach, verloren ihre Blicke das 
Unbefangene und Luſtige, was fie nach und nach an- 
genommen hatten. Ich trank jetzt ſelbſt das Glas 
aus und ſtellte es auf den Tiſch, ohne ihnen den Wein 


geſtützt, mich neugierig betrachteten und dann wieder] weiter anzubieten, gab ihnen aber wieder Feuer, um 


verſtohlene Blicke durch die o enſtehende Thüre meines 
Hauſes in's Innere en Ich reichte beiden Gi: 
garren und nahm aus meinem Streichfeuerzeug ein 
Schwefelholz hervor, deſſen Entzünden ſie außerordent⸗ 
lich überraſchte. Ich ſteckte erſt meine Cigarre daran 
an, ehe ich es ihnen reichte, worauf ſie die ihrigen 
anzündeten und gleich laut ihre Freude über den herr: 
lichen Geſchmack des Tabaks zu erkennen gaben. Ich 
trank dann einen Schluck Kaffee und reichte der einen 
Indianerin die Taſſe, die fie erſt neugierig rund her⸗ 
um betrachtete und dann zu ihren Lippen führte, um 
den Inhalt zu koſten. Kaum aber hatte fie davon 
geſchmeckt als fig die ganze Taſſe mit Einem Zuge 
leerte und mir zurückgab, mit dem Bedeuten, ihrer 
Schweſter auch davon zu geben. Auch ihr reichte ich 
eine volle Taſſe; ſie trank ſie ſofort aus und verlangte 
mehr, ſo daß in wenigen Minuten mein ganzer Vor⸗ 
rath von affee verbraucht war. Ich reichte ihnen 


einen Leuten mir einen Beſuch abſtatten dürfe. Ich Kuchen, den ſie mit ebenſo großem Appetit verzehrten, 


ing dann in d us und holte eine Flaſche 

* n a 

J Mus Armands „Amerikaniſche Jagp⸗ und Reiſe⸗Abenteuer ing 
aus meinem Leben in den weſtlichen Indianergebieten.“ 

Stuttgart 1838. J. G. Cotta ſcher Verlag, mit 24 vom 

Verf. nach der Natur entworfenen Skizzen. 


und 
ſüßen 


ging . 
aniſchen Weins; ic ſchenkte ein Glas davon ſp we n nn 
ein, 5 davon und 2 5 es einer der Indianerin⸗ Indianer mit einer verrächtlichen Gebärde die Zügel, 


nen, ſie wies es aber zurück, und indem ſie einige] während die eine ihm mit gebieteriſchem Ton ſagte, 


ihre Eigarren anzuzünden, die ausgegangen waren. 
Nach einer Weile fragte mich der Indianer, ob das 
Feuerwaſſer (Branntwein) ſei, was die Flaſche ent⸗ 
balte, und als ich dies verneinte und ihm verſicherte, 
es ſei guter Wein, ſagte er, die eine Indianerin wolle 
ihn koſten. Ich goß das nicht ſehr große Glas voll, 
trank etwas davon und reichte es ihr auf das Pferd; 
ſie führte es etwas ſcheu an ihre Lippen, goß es aber 
in einem Zug herunter, ſobald ſie den Wein geſchmeckt 
hatte. Ihre Augen ſtrahlten vor Wonne, und in⸗ 
dem ſie ſich auf ihrem Sattel in die Höhe hob 
und mit der rechten Hand ven dem Halſe über 
Bruſt und Leib ſtrich, ſagte ſie mit dem Aus⸗ 
druck des Entzückens „bueno“, und reichte mir 
das Glas mit der Linken, indem ſie mir ein Zeichen 
machte ihr mehr davon zu geben. Ich füllte das ſelbe 
wieder, gab es aber ihrer Schweſter, die ſtumm, nur 
mit neugierigem Blick darnach verlangte. Auch ſie 
fand das Ding ſehr gut und trank das Glas aus, 
das ich auf den Tiſch ſetzte. In dieſem Augenblick 
rangen beide Madchen von ihren Pferden, gaben dem 


20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
7 kr., für jede weitere Einrückung 37, Ner. 5 


; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nix. — Inſerate, Bis 


ſpiele ihres erlauchten Vorgängers fie naͤchſtens auf 
längere Zeit durch Ihre Gegenwart beglücken wollen. 

Die öffentliche Neugierde hinſichts des Schickſals 
der Medici iſt noch nicht geſtiut, die Angeklagte hat 
gegen das Urtheil appellirt. 

Die Mittheilung der wiener „Preſſe“ über Karl 
Mo zart iſt dahin zu berichtigen, daß er ſein „liebes 
Deutſch,“ wie er zu ſagen pflegte, nichts weniger als 
vergeſſen hatte. Durch die vielen Jahre war ihm zwar 
das Italieniſche geläufiger geworden, doch hatte er Ge— 
legenheit genug deutſch zu ſprechen; ich habe einen bo- 
genlangen von ihm wenige Wochen vor ſeinem Tode 
geſchriebenen deutſchen Brief geleſen, welchen ich, wäre 
fein Inhalt nicht zu privat, als Probe feines Styles 
und ſeiner Gewandtheit in der deutſchen Sprache mit⸗ 
theilen würde. 

Hinſichts des coloſſalen Monuments mit Piedeſtal 
in Granit, zu Ehren Leonardo da Vinci's, zu welchem 
Se. Majeſtät 6000 Lire angewieſen und das nun 
wahrſcheinlich auf der neuen Piazza della Scala ſtatt, 
wie beabſichtigt war, auf dem benachbarten Platz S. 
Fedele, aufgeſtellt werden wird, iſt bereits der Concurs 
eröffnet. Eine Wiener Commiſſion wird, wie es heißt, 
unter den eingebrachten Modellen die Wahl treffen. 
Die für einige Zeit eingeſtellt geweſenen Demolirungs⸗ 
arbeiten der Häuſer vor der Front der Scala ſind 
neuerdings wieder rüſtig aufgenommen. 

Unter dem Landvolk herrſcht endemiſch eine Krank⸗ 
heit „Pellagra“ genannt, welche mit Selbſt mord aus 
Melancholie endigend, man gewöhnlich der ausſchließ⸗ 
lich als Nahrungsmittel gebrauchten Pollenta zuſchreibt. 
Die Fälle der Art müſſen häufig genug ſein, wenn, 
wie ich von einem Gutsherrn hörte, die Beſitzer auf 
dem Lande ſeit mehreren Monaten ſchon angewieſen 
ſind, ein beſonderes Stück Erde zum Friedhof für der 
Pellagra Erlegene abzutheilen. Gegen Ende des ver: 
gangenen Monats machten wieder in dem benachbar— 
ten Liviate zwei von dieſer Krankheit Ergriffene ihrem 
Leben ein Ende, indem ſie ſich in einen Brunnen 
ſtürzten. 

Die komiſchen Soldaten oder ſoldatesken Komiker, 
die nach klaſſiſchem Muſter ohne Weibsbild recitiren- 
den Zuaven haben nach der erſten geſtillten Neugierde 
hierſelbſt in dem franzöfirten Publikum ſehr wenig 
Theilnahme gefunden. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 25. Nov. Se. k. k. apoſtol. Majeſtät und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſind heute von Allerhöchſt⸗ 
ihrer Reiſe nach Prag und Brünn wieder in Wien 
angekommen. 

Am 23. d. Vormittags, meldet die Brünner 
Zeitung, begannen Se. k. k. apoſtoliſche Maje ſtat 
die Beſichtigung der hieſigen Behörden und Anſtalten 
in Begleitung des k. k. Herrn Statthalters und des 
k. k. Herrn FMe. General- Adjutanten Freiherrn von 
Köllenſtein, um 9 Uhr Morgens mit einem Beſuche 
der k. k. Statthalterei, nahmen daſelbſt Einſicht in die 
Geſchäftsführung und geruhten ſich über einzelne wich— 
tigere Gegenſtände derſelben Vortrag erſtatten 5. laſ⸗ 


er ſolle gehen und die Pferde graſen 5 en 
ſchloß ich dieß aus den Bewegungen, ie ihre 
Worte begleitete, und daraus n 9 mit 
den Thieren abzog. Die Spre de ſich dann 
lächelnd und aussenden. vornehm graziös zu mir, 
ae wege e ere unn zan w 
ick nachwarf, ſagte ſie ‚ jetzt wurde 
mir klar daß er er a den dieſer India⸗ 
nerſtamm — — — gi geraubt hatte. 
a . j 

herauf auf Die Galerie en en — 
jetzt erſt ſah ich welch außerordentlich hübſchen Beſuch 
ich bekommen * da beide Mädchen auf ihren Pfer⸗ 
den zuſammengekauert gehangen hatten, ſo daß man 
von ihrer Figur wenig hatte ſehen können. Die, welche 
mir die Jüngere ſchien, war ſehr groß, ſchlank und 
wunderbar ſchön gewachſen; ihre Formen waren ge⸗ 
ſtreckt, aber dabei rund und voll, und ihr Knochen⸗ 
e Pfad daß mir — der Vergleich > 
id und Hirſch einſiel; ihre Hände und Füße 

waren, wie bei En * gabs g und dabei 
io zierlich geformt, daß man die weiße Farbe nicht 
dermißte. Auf verhältnißmäßig breitern Schultern und 
langem fleiſchig rundem Nacken trug ſie ihr Köpfchen 
frei und unbefangen, und dieſe Haltung ſprach es 
deutlich aus daß es für ſie nichts gab, was ſie hätte 
übel nehmen können. Ihr glänzend ſchwarzes ſeiden⸗ 
weiches Haar hieng, mit einem zinnoberrothen Band 


nicht anders als durch ihr Votum ausſprechen wird.] fiziere, an Bord. — Nach den im Finanzminiſteriu 


fen. Dann begaben Sich Se. k. k. Majeſtät im Ge- Innsbruck einzuſenden find, macht noch einmal auf die na 
Von den 90 Procent übrigen Mitgliedern dürfte fich| eingelaufenen Berichten über die Verſteigerung des! 


leite der erwähnten Herren zum Oberlandesgerichte, Wichtigkeit dieſes Unternehmens aufmerkſam unb ſchließt 


zur Finanz-Landesdirection, zum Landesgerichte und zur 
Landtafel, zur Baudirection und von da zum Landes⸗ 
Archive. Bei den genannten Behörden wurden Seine 
k. k. apoſt. Majeftät von den Chefs und dem unter: 
ſtehenden Perſonal ehrfurchtsvoll empfangen, geruhten 
in die Geſchäfte Einſicht zu nehmen und widmeten der 
Landtaſel und den hiſtoriſchen Forſchungen im Landes⸗ 
archiv, deſſen höchſt intereſſante Urkunden a. h. Den⸗ 
ſelben von dem Landes-Archivdirector Peter Ritter von 
Cblumecki und dem Archivar Chytil vorgelegt wurden, 
beſondere Aufmerkſamkeit. Da nach Beſichtigung des 
Landes-⸗Archivs beinahe die Mittagsſtunde herangerückt 
war und um dieſe Zeit eine Revue der Garniſon, mit 
Zuziehung der König von Balern Cüraſſier-Diviſion 
angeordnet war, ſo begaben ſich Se. k. k. Majeſtät in 
das Statthaltereigebäude zurück und von da zu Pferde 
mit einer zahlreichen und glänzenden Militär-Suite auf 
den für dieſe Revue beſtimmten geraͤumigen Platz vor 
dem Blinden-Inſtitute, wo bereits die Truppen (Inf.⸗ 
Regt. Erzh. Franz Carl, 1 Bataillon Erzherzog Lud⸗ 
wig Infanterie, 1 Bataillon Jäger, 1 Diviſion Ca⸗ 
vallerie, 1 Abtheilung Uhlanen, Sanitäts⸗Truppen und 
Artillerie) aufgeſtellt waren. Die von denſelben aus⸗ 
geführten Evolutionen nahmen etwa eine Stunde in 
Anſpruch, worauf der Monarch neuerdings in das 
Statthaltereigebäude zurückkehrte und nach kurzer Raſt 
die Beſuche im neuerbauten Knabenſeminarium, im 
Zwangsarbeits-, Provinzial: Straf: und Krankenhauſe 
fortſetzte. Auch die Tuchfabriken der Gebrüder Popper 
und Gomperz, dann die Maſchinenfabrik des Herrn 
Bracegirdle haben Se. k. k. Majeſtät mit einem huld⸗ 
reichen Beſuche beehrt und einer eingehenden Würdi⸗ 
gung zu unterziehen geruht. Während der Monarch 
die Truppenſchau abhielt, begaben Sich Ihre Majeftät 
die Kaiſerin in 9 Sr. Excellenz des Hrn. 
Statthalters und des k. k. Hrn. Oberſthofmeiſters J Me. 
Grafen Nobili, dann der Hofdamen in das adelige 
Damenſtift, ſodann in die Klöſter der Urſulinerinen 
und Eliſabethinerinen, wie auch in das Kinderſpital. 
Nach der Rückkehr Ihrer Majeftäten begann um halb 
5 Uhr die Hoftafel, zu welcher Ihre Durchlauchten 
Fürſten Salm und Hohenlohe, Se. Exc. der Hr. Mi⸗ 
niſter des Innern, Freiherr v. Bach, Ihre Excellenzen 
der Hr. Statthalter und der Brünner Hr. Biſchof, 
wie auch der commandirende Hr. General, ferner Se. 
Exc. Hr. Joſeph Graf Schaffgotſche, Se. Excell. Hr. 
F3 M. Graf Wimpffen und mehrere Herren und Da⸗ 
men des hohen Adels beigezogen zu werden die Ehre 
hatten. Die Capelle des Infanterie-Regiments Erzh. 
Franz Carl führte die Tafelmuſik aus. Nach aufge⸗ 
hobener Tafel geruhten Ihre Majeſtäten in huldreich⸗ 
ſter Weiſe Cercle zu machen und begaben Sich um halb 
8 Uhr dorch die abermals glänzend beleuchteten Stra⸗ 
ßen unter dem Jubelruf des verſammelten Volkes nach 


dem in allen feinen Räumen feſtlich geſchmückten Thea⸗ ſich 


ter, deſſen elegante Decorirung Allerhöchſtdieſelben bei⸗ 
fällig anzuerkennen geruhten. Im glänzend beleuchte⸗ 
ten Theater wurden Ihre Majeſtäten mit lebhaften 
Zurufen emr fangen; ebenſo wurde der zu dieſem Feſt⸗ 
tage gedichtete Prolog bei paſſenden Stellen, wie auch 
die einzelnen Strophen der Volkshymne von lebhaftem 
Beifalle des Auditoriums begleitet. Ihre Majeſtäten 
geruhten im Theater bis zum vorletzten Acte des 
„Troubadour“ zu verweilen und Sich um 9 Uhr in 
Ihre Appartements zurückzuziehen. — Bezüglich der 
Beleuchtung haben wir zu bemerken, daß dieſelbe auch 
heute, am zweiten Tage der Anweſenheit Ihrer Ma- 
jeſtäten, eben ſo glanzvoll war als am erſten Tage, 
ja daß noch einige neue, ſehr intereſſante Beleuchtungs⸗ 
Objecte dazu gekommen ſind. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Carolina Auguſta 
haben der Kleinkinderbewahr-Anſtalt in Rovigno 100 
Gulden Conv.⸗ Münze und einen gleichen Betrag be: 
hufs der Bekleidung armer Kinder in dieſer Stadt 
geſpendet. 

Der „Bote für Tirol und Vorarlberg“ veröffent- 
licht einen Erlaß Sr. kaiſ. Hoheit des durchlauchtig⸗ 
ſten Herrn Erzherzog = Statthalters Carl Ludwig, 
de dato Trieſt, 16. Novbr., in Betreff der im Laufe 
des künftigen Jahres zu Innsbruck ſtattfindenden In⸗ 
duſtrie-, Kunſt⸗, land- und forſtwiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung. Der Erlaß ſetzt die Eröffnung der Ausſtel— 
lung auf den 15. Mai 1859 feſt, trifft die Verfügung, 
daß die Anmeldungen bis Ende Jänner 1859 nach 


von Leder an der linken Seite des Kopfes zuſammen⸗ 


mit den Worten: 

„Bei dem Beſuche der verſchiedenen Theile des Landes, in 
Nord⸗ und Südtirol und in Vorarlberg, bin Ich zur erfreulichen 
Wahrnehmung gelangt, daß dieſes ſchoͤne Land mit feinen bie⸗ 
dern, arbeitskräftigen und thätigen Bewohnern in vielen Zweigen 
des Kunſt⸗ und Gewerbfleißes, der Fabrikation und Bodencultur 
ſich anderen Ländern würdig anreihen kann. 

Deßhalb rechne Ich bei Meiner bevorſtehenden Rückkehr nach 
Tirol mit Zuverſicht auf ein vereintes Zuſammenwirken Aller 
iezu Beruſenen zum erwünſchten Gelingen der Ausſtellung.“ 

Die Commiſſion zur Beurtheilung der Stadt: 
erweiterungs-Pläne dürfte dem Vernehmen nach 
ihre Berathungen noch bis gegen Ende dieſes Monats 
fortſetzen. Nachdem dieſe ebenſo umfaſſende als ſchwie⸗ 
rige Aufgabe von dieſer Seite ihre Löſung gefunden 
hat, ſoll dann der zuſammenſtellende Bericht über die 
beſonderen Referate der einzelnen Departements an den 
Miniſter des Innern geleitet werden. Erſt durch das 
h. Miniſterium des Innern wird der betreffende Vor- 
trag Seiner Majeſtät dem Kaiſer unterbreitet werden. 


Deutſchland. 


Die Wahlen, ſchreibt man der „A. A. Ztg.“ aus 
Beriin vom 19. d., find nunmehr fo weit in ihrer 
Entwicklung vorgeſchritten, daß man ſich von der Ge: 
ſtalt, welche die Kammer erhalten wird, einigermaßen 
ein Bild machen kann. Es ſind zwar immer noch 
ganze Bezirke da, von denen wir nur einige oder gar 
eine Nachrichten in dem brauſenden Gemiſch erhalteu 
haben, welches unſere Zeitungen uns mittheilen; allein 
das was ſie geben, läßt auch dieſe unbekannten Striche 
in ziemlich richtigem Maß erſcheinen. Dem läßt ſich 
denn entnehmen, daß die Bemühungen und Hoffnun- 
en der demokratiſchen Partei völlig geſcheitert 
ind. Sie hat es hier, in Königsberg, Magdeburg, 
Stettin und anderwärts verſucht, für ſich Partei zu 
gewinnen, allein es iſt ihr nicht möglich geweſen, nur 
einen einzigen Candidaten ihrer Farbe aufzuſtellen. 
Die äußerſte Vorſicht der Fraction hat ſich auf Can⸗ 
didaten wie Rodbertus, Grabow und ähnliche beſchränkt. 
Und dieſe werden jetzt in der Kammer auftreten, wenn⸗ 
gleich mit ganz andern Geſinnungen, als ſie im Sturm 
von 1848 gehabt. Dennoch fragt es ſich, ob Männer 
dieſer Art in die Kammer gehören, die ſich jetzt ganz 
offen und freimüthig das Ziel ſtellt, eine Unterſtützerin 
des Miniſteriums zu ſein, welches nur gewiſſe Miß⸗ 
brauche der frühern Minifter, die fie gegen die Preſſe, 
gegen die ländlichen Verhältniſſe, ferner im Eheſchei⸗ 
dungsgeſetz und noch in andern Fällen geübt haben, 
zu beſeitigen wünſcht. Wir fragen hier, wie vor zehn 
Jahren, nun wieder auch: woher denn dieſe das Ziel 
und Maß ſo weit überſchreitenden Männer plötzlich 
wie aus dem Nichts heraufgetaucht ſind, mit denen 
Männer wie Camphauſen, Hanſemann, Auerswald, 
Schwerin und andere ſehr ehrenwerthe nicht fertig wer 
den konnten? Indeß ſie werden jetzt anderer Gattung 

dei 2 en fie doch kaum fo liberal fein alı 


die erſten Minister bei Darlegung der Verfaſſung wa⸗ 
ren, deren überfreie Beſtimmungen ſie ſelbſt zurückneh— 
men mußten, da ihnen die Kammer nicht direct ent= 
gegenkam. Genug, dieſe Partei iſt gänzlich abgewieſen. 
Es kömmt nun auf diejenigen an, die wie Wentzel, 
Lette und andere ſich ſtets in der Kammer erhalten 
haben, aber doch die Oppoſition fortdauernd ausübten. 
Ich würde auch dieſe noch heute für Männer der Op: 
poſition nehmen. Wenigſtens müßten einige ſchwache 
Proceduren (zum Veiſpiel Lette's Ausſcheiden aus dem 
Staatsrath) vom Miniſterium erſt zurückgenommen ſein, 
bevor anzunehmen wäre, daß dieſelben es in ſeinen 
großen Entwürfen unterſtützen könnten. Es ergibt ſich 
daher, daß man dieſe Männer, deren Wahl nicht zwei⸗ 
felhaft ſein kann, und die im Ganzen durchaus er⸗ 
wünſcht iſt, nur unter beſtimmten Vorausſetzungen den 
Miniſtern geſellen darf. Wo bleibt aber denn die Op⸗ 
poſition? Sie würde in den geringen Graden von 
Royalismus zu ſuchen fein, der ſich mehr zufällig in 
die Namen übererbt hat. Da könnte denn, nach dem 
jetzigen ungefähren Standpuncte der Wahlen wohl eine 
Anzahl von Mitgliedern angenommen werden, die mit 
echt royaliſtiſchem Waſſer in die Kammer eingetreten 
wären, aber ſich nach den Regeln des Gehorſams bald 
anders orientiren würden. Geſchieht auch das, fo dür- 
fen wir, nach dem ungefähren Ueberblick, den die Wah— 
len jetzt zulaſſen, das Reſultat ſo ſtellen: die Kammer 
wird 3 Prec. altariſtokratiſche Oppoſition enthalten, 
und vielleicht eben ſo viel demokratiſche, die ſich aber 


Die Schweſter verrieth weniger vom leidenſchaftli⸗ 


gebunden, 3 — 4 Fuß lang über ihre Schultern, und ſchen Indianerblut; ſie war ruhiger in ihren Bewe⸗ 


oben auf dem rothen Bande ſchwebte neben dem Kopf 
ein großer runder Buſch von unzähligen Federbärten 
in den grellſten, glänzendſten Farben, der bei jeder Be⸗ 
wegung auf und niederwogte. Die ſchöne hohe Stirn 
war mit ſcharf geſchnittenen glänzenden Brauen ge— 
ſchmückt, unter denen ein Paar Augen ſchwarz und 
glänzend hervorleuchteten, aber der wilde Ausdruck dies 
ſer Lichter wurde durch den Schatten langer Wimpern 
gemildert, und nur in Augenblicken der Aufregung nah⸗ 
men ſie jenen unbändig leidenſchaftlichen Glanz an. 
Die kleine, ſehr hübſche Naſe war an der Spitze ein 
wenig nach oben abgeſtumpft und gab dem Geſicht⸗ 
chen etwas unternehmendes, während der lächelnde fri⸗ 
ſche, halb geöffnete Mund mit vollen kirſchrothen Lip⸗ 

en, na ai Form eines Amorbogens geſchnitten, je⸗ 
nen Ausdruck noch erhöhte. Oeffneten ſich die lachen⸗ 
den Lippen, ſo entblögren ſie die ſchönen Zähne, und 
die mit ‚echte Fe überflogenen Wangen zeig— 
ten zwei tiefe nn abei war ihre Haltung 
elegant, ihre Bewegungen raſch aber raziös, und ihre 

1 voll jugendlichen & . > 

ganze Erſcheinung dens, ungebän⸗ 


lorit ihrer zarten Haul nen 
5 br * Olivenfarbige, und bekundete daß une 
ihr jene wärmeren Gefühle ben 
einer heißen Sonne geboren werden. 


wohnten, die nur unter Sas 


gungen, und wenn ſie auch wie jene oft den Mund 
zum lächeln öffnete ſo brach ſie doch nicht in lautes La⸗ 
chen aus. Sie war etwas kleiner als die jüngere 
Schweſter, aber viel ſtärker, mehr eine tizianiſche Schön⸗ 
heit, hatte auch wundervolle, in derſelben Weiſe ger 
ordnete Haare, kohlſchwarze, aber kleinere funkelnde 
Augen, eine zierliche, ganz fein gebogene Naſe und 
auch einen kleineren Mund. Der Name dieſer älteren 
Schweſter, welche 19 Jahre alt ſein mochte, war Ca⸗ 
chakia (leuchtender Stern), während die jüngere Pah⸗ 
nawhay (Feuer) hieß, und nicht mehr als 16 Som⸗ 
mer zählte. Der Anzug dieſer beiden wilden Schönen 
war ziemlich gleich. Ueber ihre Schultern hieng eine 
ſchön gemalte, weich gegärbte Hirſchhaut, in deren Mitte 
ſich ein langer Ausſchnitt befand, durch den ſie Kopf 
und Hals geſteckt hatten. Rund herum war dieſe 
Mantille mit ſehr feinen, langen ledernen Franſen 
verziert, an deren Enden blitzende Steinchen und Mu: 
ſcheln befeftigt waren; fie hieng vorn und hinten weis 
ter herunter und ließ die ſchönen Arme frei. Um ihre 
Hüften hieng ein Röckchen, gleichfalls von Leder, mit 
langen Franſen verziert und ſchön mit Farben bemalt, 
während die ledernen Hoſenbeine an den Seiten auch 

it ſolchen Franſen behangen waren. Ihre kleinen 
birſchledernen Schuhen, die gleichfalls 


Be ſtacken in 
mit Steinchen, Muſcheln und Franſen geſchmückt waren. 


aber ſtets 60 Procent für die Miniſter zählen; 30 
würden als Katholiken, Polen uſw. fluctuirend ſein. 
Nach telegr. Berichten aus Berlin vom 24. d. 
über das Ergebniß weiterer Wahlen ſind im bisheri⸗ 
gen Wahlkreiſe des Führers der äußerſten Rechten des 
Präſidenten Gerlach, Wagner und Gerlach gegen den 
Grafen Schwerin und den Regierungspräſidenten Neu⸗ 
mann mit 32 und 40 Stimmen unterlegen. Der frü- 
here Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel wurde 


in ſeinem ehemaligen Wahlkreiſe mit 209 von 341 


Stimmen gewählt. 

Der vielgenannte Leibarzt des Kaiſers Nikolaus, 
Dr. Mandt, iſt am 20. d. in Frankfurt a. d. O. 
plötzlich geſtorben. 2 

Aus Anlaß der bevorſtehenden neuen Wahlen für 
den baieriſchen Landtag, welcher die bekanntlich 
im September aufgelöſte Volksvertretung erſetzen fol, 
hat König Mar folgende Anſprache erlaſſen: „Wir ers 


warten hiebei von allen Behörden gewiſſenhafte Er⸗ 


füllung ihrer beſchworenen Pflichten, Leitung der Wahl⸗ 


handlungen mit rückſichtsloßter Unbefangenheit, Be⸗ 
ſchirmung der Freiheit der Wahlſtimmen vor Einſchüch⸗ 
terung oder Beſtechung und pflichtgetreue Enthaltung 
von Beſchränkung der Wahlfreiheit. Dagegen vertrauen 
Wir auch zu der alten Treue und Ergebenheit Unſeres 
Volkes, daß es Männer zu Abgeordneten wählen werde, 
welche ihre Aufgabe nicht darin ſuchen, Unſerer Regie⸗ 
rung in der Ausführung Unſerer auf das Wohl des 
Landes gerichteten Abſichten 


pennifle zu bereiten, ſon⸗ 
dern es als ihren Beruf erkennen, die Weisheit der 
Berathung zu verſtärken, ohne die Kraft der Regie⸗ 
rung zu ſchwächen.“ 

Der König von Württemberg iſt am 20. von 
Stuttgart nach Nizza abgereiſt, wo derſelbe in Rück⸗ 
ſicht feiner Geſundheit die Wintermonate zuzubringen 


gedenkt. 
Frankreich. i 
Paris, 22. Nov. Die gänzliche politiſche Stille 
macht ſich auch heute noch in allerlei Gerüchten gel— 
tend. So hieß es geſtern, dem Kaiſer ſei in Com⸗ 


piegne ein ſchwerer Unfall zugeſtoßen, er habe ſich auf 


der Jagd verwundet; heute weiß man, daß daran 
kein wahres Wort iſt. Eben ſo wird heute verſichert, 
daß die Reibungen mit Oeſterreich zwar ſtark ſeien, 


daß jedoch die Furcht, dieſelben könnten zu einem Kon— 
flikt führen, bis jetzt noch eine ſehr vorzeitige ſei. Der 
Gemeinderath von Rheims hat nachträglich die nöthi— 
gen Gelder für Prägung einer Denkmünze zum An⸗ 


denken an die Anweſenheit des Kaiſers bewilligt. Ei⸗ 
nige Exemplare dieſer Denkmünze in Gold und Silber 
ſollen der kaiſerlichen Familie und einigen Großwürden⸗ 


trägern verehrt, eine große Anzahl dagegen wird in 
Bronze ausgeprägt und in weiteren Kreiſen vertheilt 


werden. 
dem 


Der Kaiſer hat befohlen, einen Kelch, der 
n Remigius gehört haben ſoll, und der bis 
zur Revolution in Rheims, ſeitdem aber in einer 
Sammlung der Regierung aufbewahrt wurde, wieder 
nach Rheims zurückzuſenden. — Die nächſte Verbeſſe⸗ 
rung im Poſtweſen ſoll darin beſtehen, daß die Briefe 
um 2 Grammes ſchwerer ſein dürfen, und daß man 
dieſelben gegen eine Declaration von Seiten des Ab— 
ſenders und gegen 10 Centimes von 100 Francs mit 
Werthpapieren bis zum Betrage von 3000 Francs be⸗ 
ſchweren darf. Die Poſt übernimmt die Verantwort- 
lichkeit und läßt ſich vom Empfänger einen Empfangs- 
ſchein ausſtellen. — Ein Eiſenbahn-Beamter an der 
Straßburger Bahn, der 80.000 Fr. in Werthpapieren 
entwendet hatte, iſt verhaftet worden. Dieſe Ges 
ſchichte ſoll in ihren Einzelheiten eine täuſchende Aehn⸗ 
lichkeit mit der Carpentierſchen haben, nur daß der 
Diebſtahl ſchneller entdeckt wurde. — Von dem Her⸗ 
ausgeber eines Pariſer Börſen- und Induſtrieblattes 
erſcheint ein Werk: „Les Financiers contemporains“ 
in Heften, das mit einer Charakteriſtik des Herrn Mi⸗ 
res beginnen wird. — Der vielgenannte „Charles-et⸗ 
Georges“ lief am 20. d. in die Gironde ein, und war 
am 21. in Bordeaux erwartet. — Der „Courrier de 
Paris“ glaubt, verſichern zu können, daß der Kaiſer 


212 


Orſini's Bedienten und Mitſchuldigen Gomez be— 


gnadigt habe; derſelbe ſolle an die ſardiniſche Gränze 
geführt und dann freigelaſſen werden. — Das Trans: 
portſchiff „La Marne“, welches Truppen nach Cochin⸗ 
china bringt, hat ein bedeutendes Ladungs-Material 
unter Anderem ganze tragbare Holzhäuſer für die Of— 


Pahnawhay war die erſte welche auf die Gallerie 
heraufſprang; ſie wiegte ſich dabei mit jedem Tritt 
auf ihren Füßen, als ob ſie auf Fiſchbein gienge, wäh⸗ 
rend Cachakia mehr ruhigen, doch kaum hörbaren 
Schrittes heraufkam. Ich ging nun zu Cachakia, nahm 
ſie bei der Hand und führte ſie in das Zimmer, wo 
ich ſie in meinen großen Schaukelſtuhl ſich niederſetzen 
ließ. Die Verwunderung und das Erſtaunen der bei⸗ 
den Mädchen war außerordentlich, ſie blieben lange 
Zeit unbeweglich und ſtumm, und ließen ihre Blicke 
von einem Gegenſtand zum andern laufen, bis Pah⸗ 
nawhay zuerſt wieder Worte fand. Zu meinem Bett 
hinſpringend, zog fie eine feuerrothe wollene Dede uns 
ter der Jaguarhaut hervor, die dasſelbe bedeckte und 
hieng ſie ſtolz über ihre Schultern. Noch hatten ſie 
meinen großen Wandſpiegel nicht bemerkt, und ich führte 
ſie vor denſelben, wobei ein lauter Schrei der Ueber⸗ 
raſchung ihren ſchönen Lippen entfloh. Sie drehte 
ſich rundum vor demſelben und ſprang zuletzt mit den 
zierlichſten Bewegungen von ihm ab und auf ihn zu, 
wobei Cachakia ihr ſtumm zuſah, durch ihre glänzen⸗ 
den Augen aber verrieth daß fie gern an ihrer Stelle 
wäre. Auch ſie führte ich jetzt vor den Spiegel, nahm 
ein bundſeidenes Tuch vom Stuhl, knüpfte es ihr un⸗ 
ter der Federquaſte um ihre dicken Haare, und gab 
ihr zu verſtehen es gehöre ihr. Schnell nahm ich jetzt 
ein anderes gelb und blaues aus der Kommode und 
band es um Pahnawhay's Haare, denn ich wußte daß 


den Staatswaldungen gefällten Holzes erreichten di 


erzielten Preiſe weit höhere Ziffern, als in den vorige 


Jahren, was, beim Bauholz wenigſtens, den in a 
führung ſtehenden Bauten zuzuschreiben iſt. — 2" 
hieſigen Journale erhielten geſtern Abends den 2 
fehl, die Discuſſion über die Affaire Mortara fallen?“ 
laſſen. — Das Siecle wird an der Spitze ſeines mol 
genden Blattes anzeigen, daß es der Polemik mit H' 
Louis Veuillot in Folge dieſer von der Regierung = 
haltenen Einladung entſagen und dem Univers des 
letzte Wort laſſen müſſe. Man ſagt, daß das ifret x 
tiſche Conſiſtorium Hrn. Louis Veuillot wegen jet 
jüngſten Artikel gerichtlich belangen will. — Ein ge 
wiſſer Latturade hat alle politiſchen Croquis, Porträt 
Carricaturen und Zeichnungen geſammelt, welche in u 
Zeit 1780 —1848 in Paris erſchienen find. Die“ 
feltfame Sammlung wird in dieſem Augenblick in De! 
Hotel des commissaires priseurs im Aufftreich ver 
kauft. Heute hat der Verkauf der erſten Serie ftal! 
gefunden. Sie geht bis zum Conſulate. Die Pol 
träts Ludwig's XVI. find ſehr zahlreich, eben jo di 
der Königin Marie Antoinette; und man kann all 
dieſen Porträts dem Gange der Ereigniſſe folgen 
man ſieht den König auf feinem Thron bei der Er 
öffnung der Generalſtaaten, er iſt bedeckt mit den 
dreieckigen Hute mit Federn; neben dieſem Gemälde 
drei andere, welche den unglücklichen Monarchen m! 
der Jakobinermütze darſtellen. Wir nähern uns d 
21. Januar, denn wir ſehen Ludwig XVI. in eine 
kleinen Rahmen, traurig und niedergedrückt durch dil 
Schmerz. Unter dem Bilde ſtehen die Worte „Lou 
le faux*. Neben ihm ſieht man den treuen Gier 
(feinen Kammerdiener). Von Ludwig dem Sieben 
zehnten giebt es nur ein Bild, der Knabe trägt cine 
dreieckigen Hut und hat die Hand an einen Degel 
griff gelegt. Dacunter ſteht: Domine, refugiun 
meum et fortitudo mea. — Neben dem Bilde 
Guillotin's lieſt man die Worte civi optimo, eit 
Menge von Guillotinen umgeben ihn. Eine Carrich 
tur, die offenbar nach dem 9. Thermidor gema 
wurde, zeigt Robespierre am Fuße einer Leichenpyrs 
mide mit den Worten „tombeau de la Frances, M 
Vordergrunde ſieht man mehrere Guillotinen „en re 
pos“, nur eine iſt thätig, Robespierre guillotinirt den 
Henker, weil er keine andern Köpfe mehr abzuſchla⸗ 
gen hat. 

Man will abermals den Prinzen Napoleon vi 


heirathen und bringt nachträglich die kürzlich erfolgt!“ 


Reife des Linienſchiffs⸗Capitäns La Roncière le Nou 


nach Berlin mit einem neuen Heiraths- Project des 
Prinzen Napoleon in Verbindung und glaubt, daß © 
fi um eine vertrauliche Anfrage gehandelt habe, os 
eine Werbung um die 128 der in der Geſellſchaft 
des Königs und der Königin befindlichen Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen eine günſtige Aufnahme zu gi 


wärtigen habe. 


Auf die Broſchüre „PAngleterre et la guerre“ 


iſt ſchon eine andere deſſelben feindlichen Inhalts gegel 


England gefolgt: „Jacques Bonnefoi et l’Angleterre- 
Der Verfaſſer nimmt ſogar ei ie franzöſiſche Invaſien 
an, verſichert aber wit hoher Beſcheidenheit, daß Frank 
reich England nicht erobern, ſondern dort nur die Prin- 
zipien von 1789 proclamiren wolle. \ 

Aus Liſſabon iſt eine telegr. Depeſche eingetrol‘ 
fen, daß das franzöſiſche Schiff „Stephanie“ unterg“ 
gangen, die Mannſchaft aber gerettet ſei, und das 
ſtürmiſche Wetter noch fortdauere. 

Der Araber⸗Put ſch in Algerien iſt entſchieden 
als unterdrückt zu betrachten, ſo verſicherte, wie den 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, einer der geachtetſten höͤ⸗ 
heren Officiere der algeriſchen Armee, der eben au 
Algerien kommt und die dortigen Zuſtände aus vie? 
jähriger Anſchauung und Amtswaltung aufs gründ⸗ 
lichſte kennt. Er glaubt, annehmen zu dürfen, daß füt 
die franzöſiſche Herrſchaft in Algerien durchaus nicht 
mehr zu fürchten iſt, daß die Araber ſich vollkommen 
in die neue Lage fügen und an Widerſtand nicht mehr 
denken, wenigſtens nicht in irgend welchem beachten? 
werthen Umfange, daß Frankreich aber vollkommen in 
der Lage iſt, jeden vereinzelten Aufſtandsverſuch prompt 
niederzuſchlagen. Mit derſelben Zuverſicht glaubt € 
aber behaupten zu dürfen, daß wirklich Gährungen 
vorbereitet werden und man in nächſter Zeit viel 
leicht öfter von Aufſtänden hören werde. Als Anftiftel 


es ſonſt mit ihrer guten Laune vorüber geweſen 
wäre 


Ich führte fie nun in das Eßzimmer, und mußte 
ſelbſt noch einmal mitſpeiſen, um ihnen den Gebrauch 
von Meſſer und Gabel zu zeigen, die ſie jedoch bald 
bei Seite legten und ihre kleinen Finger gebrauchten, 
Es ſchmeckte ihnen vortrefflich, beſonders aber liebten 
ſie die Mehlſpeiſen, und als noch einmal Kaffee und 
Kuchen gereicht wurde, war es als ob ſie damit noch 
eine beſondere Mahlzeit abhalten wollten. Nach Tiſch 
gab ich ihnen wieder Cigarren und gedachte fie in die' 
ſem Zimmer fe halten, bis ſie fortreiten wollten; aber 
bald ſtanden fe auf, und indem fie mit den Finger‘ 
chen in der Stube umherzeigten und mit mißfälligem 
Ausdruck »no bueno“ ſagten, ſpazierten ſie hinaus 
und gerade wieder auf mein Haus zu. Ich mochte 
wollen oder nicht, im mußte fie wieder hineinlaſſen, 
und Cachakia war jetzt die erſte die ſich an mi 
ſchmiegte und mit ihrer kleinen Hand nach dem 
Weinglas deutete, während ſie mit ihren glänzen— 
den freundlichen Augen zu mir herauf ſah und Id 
chelnd zwiſchen ihren vollen Lippen zwei Reihen 
der ſchönſten kleinen Zähne blicken ließ. Ich konnte 
es ihr unmöglich abſchlagen, und als ich das Glas 
bis an den Rand voll geſchenkt hatte, führte fie den 
goldenen Feuertrank zu ihrem Mund und nippte noch 
den letzten Tropfen davon. Auch Pahnawhay trank 
ein Glas von dem Wein, dann aber verſchloß ich ihn 


derſelben bezeichnet man offen die Chefs der arabiſchen 
Bureaux die vom Proceß Doineau her auch in weis 
teren Kreiſen ſo unliebſam bekannt ſind. Mehrere die⸗ 
ſer Chefs ſind ſeit der neuen Organiſation Algeriens 
ſchon beſeitigt worden, andere fürchten ihre baldige 
Beſeitigung durch die Ausdehnung des Civil⸗Territo⸗ 
riums, alle beſorgen mit Recht eine Beſchränkung ihrer 
bisherigen willkürlichen Machtwaltung. Der Aerger 
und die Gährung unter dieſen nicht blos in ihrer Ge⸗ 
walt, ſondern auch in ihren materiellen Intereſſen be- 
drohten Officieren begreift ſich leicht. i 
Der neue Präfect von A'gier hat folgende Procla— 
mation crlaſſen: Einwohner des Departements von 
Algier! Algerien hat aufgehört eine Colonie zu ſein. 
Unter dem edelmüthigen Einfluſſe Sr. kaiſerlichen Hoh. 
des Prinzen Napoleon hat eine neue Organiſation die 
algeriſchen Departements denen des Mutterlandes gleich 
gemacht, eine größere Energie des Handelns den Lo— 
calbehörden mitgetheilt, indem ſie zugleich ſie unab⸗ 
hängig macht; ihnen als Sicherheit eine von einem 
der berühmteſten Generale des Kaiſerreichs comman⸗ 
dirte Armee bewahrt; der individuellen Initiative die 
Freiheit gelaſſen; Gencralräthe geſchaffen und eine 
breite Bahn allen Verbeſſerungen eröffnet. Berufen 
zur Präfectur von Algier durch den Willen Sr. Maj. 
des Kaiſers, komme ich in Eure Mitte um ohne Tra⸗ 
dition, aber auch ohne Vorurtheile, mit allen meinen 
Kräften an dem Triumphe der wahren Principien zu 
arbeiten, welche die Zukunft Algeriens ſichern ſollen. 
Ich nehme die Unterſtützung aller ehrlichen Leute in 
Anſpruch, ich rufe alle edelmüthigen Gefühle an, und 
ich hoffe, daß, Dank der Anweſenheit und den Bemü⸗ 
hungen des Prinzen, der mit der Vollendung des von 
unſerer glorreichen Armee begonnen Werkes betraut iſt, 
bald verwirklicht werden wird jenes Wort des Kaiſers 
bei Bordeaux: „Wir haben Marſeille gegenüber ein 
ungeheures Kaiſerreich, das wir Frankreich ähnlich ma: 
chen müſſen.“ 5 
Spanien. ka 
„El Eſtado“ veröffentlicht folgende Statiſuk der 
Parteien des Kongreſſes: Vikalvariſten 26, Modera⸗ 
des der liberalen. Union 63, Progreſſiſten der libera⸗ 
ralen Union 72, wahrſcheinliche Miniſterielle 13, Frac⸗ 
tion Mon⸗Mayans 26, Moderados 81, Progreſſiſten 
35, Unbekannte 4, Canrier 6, Bande, Ferrol 2; dop⸗ 
pelte Wahlen 21; zuſammen 349. — Die „Eſpana“ 
behauptet, die neue Kammer werde in ſieben Theile 
zerfallen, nämlich: 1 progreſſiſtiſche Oppoſition, 1 ge⸗ 
mäßigte Oppofition, 2 gemäßigt Miniſterielle, 2 pro⸗ 
greſſiſtiſch Minifterielle, 1 vikalvariſtiſch Miniſteriellen. 
— Da die Königin die Cortes mit einer Thronrede 
eröffnet, fo wird die Discuſſion der Antwort = Adreſſe 
natürlich der Tummelplatz der Parteien werden. Wenn 
Herr Martinez de la Roſa dabei beharrt, die Kongreß⸗ 
Präſidentſchaft abzulehnen, ſo wird Herr Rios Roſas 
oder Herr Mayans damit betraut werden. 


Grof britannien. 


London, 22. November. Nächſten Donnerſtag, 
ſpäteſtens Sonnabend, beabſichtigt die Königin, mit dem 
Prinzen Gewahl und allen ihren Kindern auf etwa 
vierzehn Tage nach Osborne zu gehen, um vor Weih⸗ 
nachten nach Windſor zurückzukehren, wo übrigens vor 
Neujahr ſchwerlich mehr fremde Gäſte empfangen wer⸗ 
den dürften. — Es ſoll jetzt beſchloſſen fein, Marl⸗ 
bourgh⸗Houſe, das gegenwärtig als Bildergalerie dient, 
zur Reſidenz des Prinzen von Wales einzurichten. n 
iſt palaſtartig gebaut, hat den Vortheil, in der Nahe 
von Buckingham⸗Palaſt und dem alten St. James? 
Palaſt zu liegen, war von jeher zur Aufſtellung von 
Gemälden nicht geeignet und kann eine ſehr Nau 
Wohnung für den Thronerben abgeben, der am 9. 
November des nächſten Jahres großjährig wird. — 
Lord Clarendon und Gemahlin find feit vorgeſtern von 
ihrem Ausflug nach Compiegne wieder zurückgekehrt. 

Der Parlamentsreform⸗Verein regt jetzt 
im ganzen Lande Meetings an, um das Unterhaus 
mit einer möglichſt anſehnlichen Zahl von a 
titionen beſtürmen zu können. In Mancheſter, DM? 
mingbam und anderen Fabrikſtädten bedarf die Well 
tion keines ſehr scharfen. Spornes und in jenem an g 
Englands ſind die Meetings jetzt an der Tagesor 5 
nung. Auf die Mittheilung, daß ein Meeting in Hea⸗ 
ton Norris (einem Wahlbezirk von Stockport) ener⸗ 
giſche Reſolutionen zu Gunſten der Bright'ſchen ne 
formpläne gefaßt habe, antwortete Herr Bright mi 


— 


— 


nicht jetzt ſich regen und auf eine ſolide Verbeſſerung 
beſtehen, ſo werde ich denken, daß ich zu früh geſpro⸗ 
chen habe, oder daß meine Landsleute ihre alte Liebe 
zur Freiheit oder ihre Hoffnung, die Freiheit zu errin⸗ 
en, verloren haben. Jede Stadt im Königreich und 
jedes Kirchſpiel, wo der Mann frei ſprechen darf, ſollte 
jetzt feinen Mund aufthun. Wenn ſie ſprechen, wird 
ihre Stimme gehört werden. In Eile, Ihr J. Bright“ 
In den Miniſterial⸗Bureau's, ſagt der „Globe“, 
ging am Sonnabend das Gerücht, man ſei der Art, 
wie Sir J. Poung's Depeſche in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
kommen, auf der Spur und ein Fremder, der einen 
der Unterbeamten zu beſuchen pflegte, habe die Depe⸗ 
ſchen auf dem Tiſch liegen ſehen und fie in die Taſche 
geſteckt. „Eine lahme Ausflucht“, bemerkt der „Globe“; 
„die Regierung darf ihre geheimſten Depeſchen nicht 
jo herumliegen laſſen, und thut es wahiſcheinlich nicht. 
Uebrigens werden Namen genannt, die wir auf das 
bloße Gerücht hin nicht wiedergeben mögen“. 

Hier iſt man neuerdings einer Bande von Gaunern, 
welche Ruſſiſche Banknoten fabricirte, auf die Spur 
gekommen. Zwei derſelben, ein Ruſſe Namens Ko- 
chanowski und ein Preuße Namens Goldberg, ſind 
zur Haft gebracht. 

Was die Gründung eines Verſorgungs-Fonds 
für alte und verarmte Journaliſten betrifft, fo hat der 
beantragte Verein bereits namhafte Unterſtützung er- 
halten; zur Verwaltung hat ſich ein aus 12 Perſonen 
beſtehender Ausſchuß gebildet. Präſident iſt Lord St. 
Leonards; als Vice-Präſidenten fungiren Lord Lynd— 
hurſt, Lord Campbell, Mr. S. Wilſon und Mr. C. 
W. Dilke jun. Der gegenwärtige Lord-Mayor über⸗ 
nahm den Poſten eines Ehren⸗Secretairs. 


Italien. 

Der „Meſſaggere di Modena“ vom 19. November 
meldet die glückliche Rückkehr Ihrer k. Hoheiten des 
Herzogs und der Herzogin und fügt bei dieſem An⸗ 
laſſe folgende Worte hinzu: „Während wir hocherfreut 
find, unſer geliebtes Herrſcherpaar nach einer glücklich 
vollbrachten und an angenehmen Erinnerungen reichen 
Reiſe in der Mitte ergebener und anhänglicher Unter- 
thanen zurückgekehrt zu ſeyen, können wir nicht umhin, 


faſt mitleidig der Anſtrengungen gewiſſer Blätter zu 
gedenken, die mit einem Vergnügungs⸗Ausfluge einen 
ernſten und nach ihrer Angabe nicht erreichten politi⸗ 
ſchen Zweck in Verbindung bringen wollen; wir be⸗ 
dauern nur, daß andere, von den erwähnten Blättern 
völlig verſchiedene Journale ſich in ihrem guten Glau— 
ben vor den Kunſtgriffen derſelben nicht zu wahren 
verſtanden haben.“ 

Ueber die vor Kurzem in Turin verurtheilten 
Grafen Randoni und Caccia werden folgende in- 
tereſſante Einzelnheiten mitgetheilt: Graf Caccia war 
bekanntlich früher Banquier in Paris, wo er fein Ver— 
mögen durch ein verſchwenderiſches Leben durchbrachte. 
Er wandte ſich nach Turin, und war dort zuerſt als 
Rechnungsführer in einem Collegium, ſpäter aber als 
Sekretär bei einem Omnibus⸗Unternehmer beſchäftigt. 
Beide Stellen verlor er wegen unredlicher Gebahrun 
und Vernachläſſigung ſeiner Dienſtespflichten. Im Juni 
1857 machte er die Bekanntſchaft des Grafen Ran⸗ 
doni, welcher als Sekretär und Kaſſier beim Laune 
von Genua und nach deſſen Tode in gleicher Eigen: 
ſchaft bei der Herzogin von Genua angeſtellt war. 
Dieſe Stelle behielt er nicht lange, hatte jedoch Zutritt 
in den Palaſt der Herzogin und erfreute ſich ihrer 
Gewogenheit. Die beiden Gauner machten ſich nun 
den Plan, den Namen der Herzogin zu gebrauchen, 
um ſich Geld zu verſchaffen. Caccia wandte ſich an 
den Grafen von Harcourt, dem er eine falſche Voll⸗ 
macht der Herzogin vorzeigte und verlangte ein Dar⸗ 
Ichen von 150,000 Fr.; er erhielt jedoch blos 50,000 
Fr. Das zweite Opfer war der Senator Graf Areſe, 
dem er gegen falſche Bons 50,000 Fr. entlockte. Beide 
erſchwindelten ferner ein Anlehen von 100,000 Fr. 
vom Grafen Griſi⸗Rodoli und gaben ihm als Hypo⸗ 
thek einige Grundſtücke, die Randoni in Novara beſitzt. 
Als jedoch Graf Griſi in Erfahrung brachte, daß jene 
Beſitzungen von geringem Werthe und außerdem ſtark 
überbürdet ſeien, ließ er Nachforſchungen anſtellen, 
welche zur Entdeckung der Betrügerei führten. 


— - . — 
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ſchnell wieder in den Schrank, und trotz der zärtlichſten ich noch mehrere wollene Decken liegen hatte, aber 


Bitten Cachakia's und des ſtürmiſchen Verlangens 
ihrer Schweſter holte ich ihn nicht wieder hervor. 
Pahnawhay hatte die rothe wollene Decke wieder von 
meinem Bett aufgenommen und drehte ſich, ſie laut 
lobend, vor mir, während ich mich neben Cachakia 
geſetzt hatte; ſie ſchien aber doch das Herz nicht zu 
haben mich darum anzuſprechen. Ich ſah ihre Verle⸗ 
genheit, und da ich ſchon lange gewünſcht hatte einen 
Anzug zu beſitzen, wie dieſe beiden Indianerinnen tru⸗ 
gen, fo zeigte ich, als fie wieder vor mir ſtand, auf 
die einzelnen Stücke ihrer Kleidung, dann auf die ro⸗ 
the wollene Decke unb, made dann das Zeichen 175 
Tauſches. Wie wenn das höchſte Glück ihr augefe 5 
wäre, trat ſie einen Schritt zurück und an 
fragend meine Zeichen, als ob fie ihrem Glück no 

N traute, und als ich es nochmals bejahte, warf fe 
in wenigen Augenblicken ſämmtliche Kleidungsſtücke 
von ſich, hüllte ſich in die rothe wollene Decke un 
legte dann ihren Arm unter derſelben hervorſtreckend, 
ihre Lederkleidung forgfäftig auf mein Bett. Ich war 
über dieſe blisſchnelte Metamorphoſe fo erſtaunt, daß 
ich im erſten Augenblick nicht daran dachte, wie fehr 
Cachakia dadurch zurückgeſetzt wurde, aber Pahnawhay 
zeigte auf ſie und ſagte, ich müſſe ihr auch fo eine 
Decke geben. Wirklich war der Thermometer in den 
faden meiner [hören Nachbarin 


ſtand eilig auf und Öffnete einen Koffer, in dem 


d unvorgeſehenen Hinderniſſe eintreten, 


bereits geſunken, und 


keine rothe; indeſſen wir eine ſchöne blaue dabei, die 
Cachakia außerordentlich gefiel, und in ebenio kurzer 
Zeit lag ihr Anzug auf meinem Bett, und ſie ſaß in 
der türkenbtauen Decke ganz glücklich im Schaukelſtuhl 

und rauchte vergnügt ihre Cigarre weiter. 
ie Sonne war ſchon untergegangen und die 
Dämmerung ſchlich über die Gegend, als meine beiden 
Prinzeſſinnen ſtolz in rother und blauer Umhüllung 
um Thor hinaus in die Prairie trabten, mit der Zu⸗ 
ſccerung daß ſie morgen früh mit dem ganzen Stamme 
bei mir eintreffen würden. f 
(Schluß folgt.) 


Kunſt und Literatur. 

og Carl durfte, wenn keine 

Das Denkmal des Erzherz 9 5 85 Ait u 
tage der S „in ſeierlicher Weiſe enthüllt wer⸗ 
den. Die Arbe 1 dan Penkmal nehmen in Herrn Fernkorns 
Atelier den regelmäßigen Fortgang. Der Hauptguß wird aber 
eiſt Ende December in Angriff genommen werden können, indem 
die umfangreichen Vorarbeiten einen früheren Beginn nicht zulaſſen. 
* Der Wiener Bildhauer und Erzgießer Herr Fernkorn 
wohnte in gran der Enthüllung des Radetzky Monumentes bei. 
Zeuge der Kunftfertigfeit des verstorbenen Bildhauers Max cm 
pfand Ferntorn lebhaft den Schmerz, den Künſtler ſeloſt nicht 
unter den Lebenden zu ſehen und dem Lebenden den Ausdru 
einer volften Anerkennung zollen zu können. Was dem Künft- 
. im Leben nicht vergönnt war, aus Künſtlerhand einen Ch- 


** 


folgendem charakteriſtiſchen Schreiben: „Ich hoffe, Ihre 
große Stadt wird etwas für die Sache der Reform 
thun. Wenn Sie nichts verlangen, werden Sie nichts 
bekommen. Wenn die Reformfreunde im ganzen Lande 


ck einrichtung, Silberzeug, 10,000 Zwanziger und di 


hen, 

Ueber die Pendſchab⸗Zuſtände äußert eine 
Times⸗Correſpondenz aus Lahore vom 28. September: 
„Sie werden mit der letzten Poſt von dem Losbruch 
der entwaffneten Sepoys in Multan gehört haben. 
Sie erneuerten auf die couragirteſte Weiſe, waren bin⸗ 
nen einer halben Stunde „geklopft“ und ins Oſchon⸗ 
gel getrieben wo ſie im Laufe einer Woche zuſammen⸗ 
gehetzt und „verrechnet“, d. h. abgethan waren. Es 
thut uns ſehr leid, daß ſie mit Gewalt loszubrechen 
ſuchten. Unſere Abſicht war, ſie ruhig nach Hauſe zu 
ſchicken; da fie es anders haben wollten, kommt ibr 
Blut über ihr eigen Haupt. Auf anderen Stationen 
marſchiren ſie ruhig genug in Abtheilungen von je 50 
Mann täglich heim. In etwa zwei Monaten werden 
wir ihrer 12,000 vom Halſe haben. Seit der im 
Keime erſtickten Verſchwörung in Dera Ismael Khan 
iſt Alles gut gegangen. Dennoch war es ein Sympton 
von Bedeutung. In Dera Ismael Khan iſt ein Fort 
mit einem Pulverthurm, welches früher von Pendſchab— 
Leuten beſetzt war. Jetzt wird es eine europäiſche Be: 
ſatzung erhalten. Die Pendſchab- Truppen an der 
Grenze, unſere eigenen Unterthanen, unſere unabhän⸗ 
gigen Nachbarn an der Grenze, werden ſehen, daß 
wir ſelbſt dort Niemanden als unſern Europäern trauen. 
Die mohamedaniſchen Grenzſtämme (Afghanen) lauern 
freilich auf die geringſte Blöße in unferer Rüſtung, 
aber fie geben jetzt kein Lebenszeichen und begehen we⸗ 
niger Räudereien als früher.‘ 

Dem Abzug des gefallenen Großmoguls von Delhi 
widmet die „Delhi Gazette“ eine umſtändliche Schil⸗ 
derung, aus der wir Folgendes mittheilen: Der Zug, 
welchem 2 Schwadronen Lanciers voraustrabten, be⸗ 
ſtand aus einem Palanquin⸗Wagen, worin ſich der ab⸗ 
geſetzte Monarch und ſeine zwei Söhne, Dſchuan Bukht 
und Schach Abbas (der Letztere ein Jüngling und 
Sohn eines Kebsweibes), befanden; der Wagen war 
von allen Seiten mit Lanciers umgeben; dann aus 
einem geſchloſſenen Wagen, mit der Begum Zinut 
Mahil, bei welcher Dſchuan Bukht's Weib, ihre Mut⸗ 
ter und Schweſter und ein Säugling waren. Der 
Mutter und Schweſter von Dſchuan Bukht's Weib 
war die Wahl gelaſſen, mitzugehen oder in Delhi zu 
bleiben; fie hatten Erſteres vorgezogen. Der dritte 
Wagen enthielt die Tadoch Mahil Begum, die auch 
eine von des Exkönigs ehelichen Frauen war, mit ihren 
Dienerinen. Zunächſt folgten fünf Magazinkarren, 
mit Leinwand überdacht und von Ochſen gezogen; in 
dieſen fuhr, zu je vier Perſonen in jedem, das männ⸗ 
liche und weibliche Gefolge. Eine Abtheilung Lanciers 
umgab auch jedes dieſer Fuhrwerke. Das Muſikchor 
des 2. Füſilier⸗Regiments geleitete mit klingendem 
Spicl bie Lanciers bis vor die Stadt hinaus. Im 
Lager bewohnt der Hauptgefangene mit ſeinen zwei 
Söhnen ein Bergzelt. Ein Soldatenzelt mit einer 
Kunnant⸗Umfriedung iſt für die Frauen der Zenana 
beſtim 1. Die Gefangenen werden im Lager von 
Lanciers ſorgfältig bewacht, während Pikets des Poli⸗ 
zeibataillons das Lager umgebeben und die Pferde der 
wachthaltenden Lanciers werden geſattelt in einem 
Trupp beiſammen gehalten. Allen Berichten zufolge 
ſind die Gefangenen heiter und die Weiber hört man 
hinter der Zeltwand lachen und ſchwatzen, als ob ihnen 


9der Abſchied von Delhi nicht fehr zu Herzen ginge. 


Der „Ami de la Religion“ meldet: „Das Martyr⸗ 
thum des Herrn Marti, apoſtoliſchen Vicars von Cen⸗ 
tral⸗Tongking, wird leider beſtätigt. Der Prälat iſt 
enthauptet und Kopf und Herz And öffentlich ausge: 
ſtellt worden. Auch fteht, nach Ausſage von Eingebor- 
nen, zu befürchten, daß zwei Prieſter der ausländiſchen 
Miſſionen in die Gewalt ihrer Verfolger gerathen ſind, 
und daß, wenn ihre Gefangennahme ſtattgehabt hat, 
ihr Martyrthum erfolgt iſt.“ 


Amerika. 

New⸗Yorker Nachrichten vom 10. November 
hat (wie den „H. N.“ telegraphiſch aus London mit⸗ 
getheilt wird) die republikaniſche Partei in New⸗ 
York bei 33 Wahlen von Congreß⸗Mitgliedern 27 ih: 
rer Candidaten durchgeſetzt. In New- Jerſey, Maſſa⸗ 
chuſſets, Wisconſin und Michigan haben die Republi⸗ 
kaner die Majorität erzielt. — Einer Mittheilung des 
New Vork Herald zufolge iſt die combinirte engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte in den weſtindiſchen Gewäſſern nicht 
für Nicaragua, ſondern zum Schutze Cuba's während 
des Krieges zwiſchen Spanien und Mexico beſtimmt. 


krenkranz zu empfangen, das ſollte dem Todten zu Theil werden. 
Mühſam ſuchte Fernkorn in Prag einen Kranz aus frischem Lars 
beer und ſpät Abends ſah man am Tage der Enthüllung den 
Wiener Künſtler in aller Stille auf den Grabhügel ſeines Pra⸗ 
ger Kunftgenoffen dieſen Lorbeerkranz niederlegen. 
Dem Vernehmen nach wird die Geſellſchaft der Mufif- 
freunde in Wien in diefer Saiſon ihrer im verfloſſenen Winter 
übernommenen moraliſchen Verpflichtung nachkommen und ein 
Concert geben, deſſen Ertrag der Errichtung eines Monuments 
für Haydn, Mozart, Beethoven, Gluck und Schubert beſtimmt iſt 
ueber das Befinden Staudigls vernimmt man, daß 
daſſelbe jetzt ſich bemerkbar beſſert. Bei einem Concerte, welches 
in verfloſſener Woche im k. k. Irrenhauſe veranſtaltet wurde, hat 
Staudigl unter allgemeinem Beifall mitgewirkt und ein im 
Krankenhauſe ſelbſt componirtes Lied mit klangvoller, reiner und 
ſchöner Stimme vorgetragen. 

Die k. k. geographiſche Geſellſchaft beſteht derzeit 
aus 374 Mitgliedern. Der Zuwachs im laufenden Jahre beſtan 
aus 66, durch den Tod hat die Geſellſchaft 4 Mitglieder verloren. 

In Salzburg wurde am ovember vom Mozar⸗ 
teum im Dom ein feierliches Requiem für den in Mailand am 
31. October verſtorbenen Herrn Karl Mozart, den letztheim, 
gegangenen Sohn des großen Meiſters, abgehalten, wobei des 
Vaters herrliches Meguiem von ſämmtlichen muſtkaliſchen Kräften 
Salzburgs zur Aufführung kam. Der Verblichene hat das 
Salzburger Mozarteum zum Univerſalerben ſeines Nachlaſſes ein⸗ 
geſetzt, welches ſomit nebſt einem Capital von etwa 7000 Gul⸗ 
den, noch zwei Claviere und eine Physharmonica, ſo wie ſämmt⸗ 
liche Mozartſche Familienrelieten erbt. Außerdem wurde der 
Capellmeiſter des Mozarteums, Herr Taux, mit einem Legat von 
1000 Gulden und einer koſtbaren Bufennadel bedacht. Seinem 
treuen, langjährigen Diener Joſeph hinterließ er die ganze Haus⸗ 

4 5 N e Nutznießun 
des Landhauſes zu Caverſaggio, ungefähr eine Stunde 
von Vareſe, welches nach des Dieners Tod der Gemeinde zu⸗ 


d aus London 


— Die ſpaniſche Fregatte „Berenguela“, welche Trup⸗ 
pen nach Tampico gebracht hatte, war wieder in Ha⸗ 
vanna eingetroffen. Das Reſultat dieſer Expedition 
war noch nicht bekannt. — Vidaurri hat fein Com⸗ 
mando an Zaragoſa übergeben, nachdem das Zwangs⸗ 
anlehen fehlgeſchlagen war. 

Der Freibeuter Walker befindet ſich, wie verlau⸗ 
tet, in Waſhington und ſucht den Präfidenten zu be⸗ 
wegen, feine neulich gegen die Flibuſtier erlaſſene Pro⸗ 
klamation rückgängig zu machen oder zu modificiren. 


. — o! EEE | ES nn 
Handels: und Börien Nochrichten. 
— In Betreff der böhmiſchen Weſtbahn verlautet, daß 
die hohe Staatsregierung die Conceſſionäre vor Kurzem aufge⸗ 
fordert hat, eine beſtimmte Erklärung abzugeben, wie fie den durch 
die Conceſſion übernommenen Verbindlichkeiten nachzukommen ge- 
denken. Es läßt ſich wohl erwarten, daß die Gründer zu der uns 
umganglich nothwendigen Bildung einer Actien⸗Geſellſchaft in 
Bälde ſchreiten werden. a 

— Aus München berichtet man, die baieriſche Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank, ebenſo der Augsburger Handelsſtand, haben ſich 
mit einer Petition an die Staatsregierung gewendet, deren Sue 
halt für die allgemeinen Geldverhältniſſe von Wichtigkeit isl. 
Bekanntlich find die 1½⸗Guldenſtücke der neuen öſterr. Währung 
1 fl. 43 fr. ſüddeulſch, in Folge des Münzverirags auch als 
geſetzliches Zahlungsmittel in Süddeutſchland erklärt. Die Bank 
wünſcht nun, daß auch die neuen öſterreichiſchen Ein-und Zweigulden⸗ 
ſtücke als geſetzliches Zahlungsmittel erklart würden, während der 
Handelsſtand von Augsburg dies außerdem noch auf die neuen öfter- 
reichiſchen Viertelguldenſtücke und auf die Fünſtrankenſtücke aus⸗ 
gedehnt haben will. Die Entſcheidung der Staatsregierung ist 
noch nicht erfolgt, man glaubt aber, daß dieſelbe dem Antrag 
der Bank entſprechend ausfallen werde. 

London, 20. Novemb. Bankausweis. Noten im Umlauf: 
20.733.055 Pfund Sterl. (Abnahme 255.980); Metallvorrath: 
18.638.916 Pfd. St. (Zuwachs 136.089 Pfd. St. 

Krakauer Cours am 25. November. Silbereuver ti 


Lotto⸗Ziehungen am 24. November: 
> 12 67. 


Wien: 31 59 28 
Prag: 8 57 74 33 83. 
Graz: 31 86 40 11 10. 


ä 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 


Berlin, 25. November. Bisher ſind ungefähr 
250 Wahlen bekannt, ungefähr ½ ſind altminiſteriell. 
Sämmtliche Miniſter wurden gewählt. 

Hannover, 24. Nov. Die erſte Kammer ver: 
warf auch bei der dritten Berathung der Gerichtsver⸗ 
faſſung den Antrag des Juſtizminiſteriums die Amts⸗ 
gerichts⸗Competenz auf 300 Thlr. feſtzuſtellen. 

Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Lloyddampfers „Calcutta“ am 25. November zu Trieſt 
eingetroffen.) Conſtantinopel, 20. November. Bri⸗ 
gade-General Said Paſcha iſt als außerordentlicher 
Commiſſär in Betreff der Entfhädigungsfrage wegen 
der Vorgänge zu Oſcheddah nach Alexandrien abge⸗ 
reiſt. Oberſt Bidolph iſt mit einem zahlreichen Perfo⸗ 
nale zur Legung des kleinaſiatiſchen Telegraphen nach 
Ismid abgegangen. 

Teheran, 19. Oktober. Sir Murray iſt herge⸗ 
ſtellt und am 16. nach England abgegangen Der 
vormalige Sadrazam iſt noch immer gefangen. Die 
Einfälle der Turkomanen dauern bei Aſterabad fort. 
Ein belgiſcher Geſchäftsträger beabſichtigt die perſiſchen 
Provinzan zu bereiſen. Die ruſſiſche wiſſenſchaftliche 
Expedition unter Khanikoff iſt nach Herat abgegangen. 

Neueſte Ueberlandpoſt. (Mittelft des Lloyd⸗ 
dampfers „Pluto“ am 24. d. zu Trieſt eingetroffen). 
Calcutta, 23. Oct. Der Erfönig von Delhi ift mit 
Weib und Kind hieher gebracht worden. b 

Hongkong, 13. Oct. Die chineſiſchen Zolltarifs⸗ 
Commiſſaͤre find in Shanghai angekommen; am 21. 
Sept. hat ein Sturm dort großen Schaden unter den 
Schiffen angerichtet. Nachrichten aus Turobai vom 
24. Septbr. melden nicht bloß die (bereits bekannte) 
Einnahme der Stadt Turow, ſondern auch zweier 
Forts in Jeupoo. Die Anameſen haben große Ver⸗ 
luſte erlitten und 200 Kanonen verloren. Die Alliir⸗ 
ten ſuchen landeskundige Führer nach Hue. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


fällt. Mehrere Freunde in Wien, Prag aut Salzburg erhielten 
Andenken. Der Berblichene end eh Tage krank, er ver⸗ 
ſchied lächelnd, indem er fer as Portrait ſeines un⸗ 
ſierblichen Vaters ee 6 Schrif 
Von Wilhelm H x. 3 ten, i 
Pierer in Altenburg, a e uflage erſcheinen, find neuer- 
lich wieder vier 7 le gegeben worden. Sie enthalten 
den Schluß von „Arding und den Beginn von „Hildegard 
a. Se aniice Schriftſt 
DE aner Zeit chriftſteller Sealsfield, deſſen ori 
ginelle Be wird ſſch 1 ſo großes und verdientes Aufichen ge⸗ 
macht ha früheren K auernd in der Schweiz niederlaſfen, wo 
je bt in den dbglie — Schaffhauſen, ir⸗ 
re ‚ reißiger Jahren ſchon ein großer Theil 
feiner Werke entſtanden iſt. & in der Nähe von S 
7 ‚Heimwejen angekauft Er hat in he von Solothurn 
In etreff der verſtorbenen Frau Joanna Kinkel wird 
der Todtenn ein Irrthum berichtet. Das Verdikt der Jury bei 
lige G tenſchau lautete nicht auf „Temporary insanity“ (eitweis 
1ge R eiſtesſtöͤrung), ſondern auf „Aceidental death« (Tod durch 
fall), nachdem aufs Klarſte nachgewieſen worden, daß der Sturz 
aus dem Fenſter lediglich dur einen unglücklichen Zufall herbei⸗ 
geführt war. 


* 


die bekanntlich bei 


Die Verehrer des Torquato Taſſo von Goethe wer⸗ 
den ſicherlich durch ein neuerdings in Turin aufgefundenes Au⸗ 
tograph des beſungenſten aller Dichter ſchwer gekränkt 
worden. Nach dem Dalum des Papiers ſtamut dasſelbe aus der 
Zeit, wo der Dichter ſchon ſeit Jahren für die angebetete Prin⸗ 
zeſſin Leonore ſchwaͤrmte. Weſcher Contraſt zwiſchen einem 
„Schwager des Herzogs von Eſte“ und dem Schreiber folgender 
Zeilen: „Ich Endesunterzeichneter erkläre hiermit, dem Herrn 
Abraham Levy 25 Lire zu ſchulden, wofür ich demſelben eine 
Jacke meines Vaters, ſechs Hemden, vier Leintücher und zwei 
Handtücher in Verſatz gab. Ferrara, den 2. März 1570. Tor⸗ 
quato Taſſo.“ 


Ediet. (1290. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Ciezkowice 
wird hiemit bekannt gemacht, daß über Erſuchſchreiben 
des Neu ⸗Sandecer k. k. Kreisgerichtes die mit. deffen 
Beſchluſſe vom 25. October l. J. 3. 6375 Civ. zur 
Hereinbringung der Forderung des Executionsführers, 
Hrn. Wilhelm Zauderer, im Betrage von 20 fl. EM. 
ſammt 4 % Intereſſen, der Gerichtskoſten pr. 11 fl. 
24 kr. CM., dann der Executionskoſten pr. 1 fl. 24 kr. 
und 2 fl. 26 kr. CM. bewilligte öffentliche Feilbietung 
der gepfändeten und im Geſammtwerthe auf 55 fl. CM. 
abgeſchätzten ſchuldneriſchen Fahrniſſe namentlich 3 Stück 
Junzen und 2 Stück Dchſen in den Terminen am 6. 
und 20. December 1858 abgehalten, und daß dleſe Ef⸗ 
fecten bei dem erſten Termine nur um den Schätzungs⸗ 
werth oder darüber, bei dem zweiten aber auch unter 
demſelben und zwar gegen gleich baare Bezahlung wer⸗ 
den hintangegeben werden. 

Die Kaufluſtigen haben daher an dem obbenannten 
Tage und zu den gewöhnlichen Stunden hiergerichts zu 
erſcheinen. 

Cięzkowice, den 12. November 1858. 


Mmtliche Erlaäſſe. 


N. 7725. Kundmachung. (1285. 1-3) 


In Folge der Eröffnung der nenen Eiſenb ahnſtrecke 
zwiſchen Debica und Rzeszöw wurde die Poſtſtation 
in Sendziszöw aufgehoben, das Poſtamt in eine neue 
Poſtexpedition umgeſtaltet und die Entfernung zwiſchen 
Debica und Rzeszow mit drei Poſten feſtgeſetzt, was 
mit Bezug auf die hierämtliche Kundmachung vom 5. 
November 1858 3. 7212 zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht wird. 


K. k. galiz. Poſtdirection. 

Lemberg am 14. November 1858. 
N. 2781. Ediet. (1289. 1-3) 

Da zu der mit dem hiergerichtlichen Ediete vom 29. 
October 1858 3. 2512 Jud. zum 18. November l. J. 
beſtimmten erſten executiven Veräußerung der dem Hrn. 
Florian Prochaska, Gutsbeſitzer in Raieza, gepfände⸗ 
ten, bei dem Ujsoler Bache befindlichen, und auf 800 
fl. CM. geſchätzten 800 Klafter weichen (Brenn-) Scheit⸗ 
holzes pto. dem Herrn Mathias Zettler aus Wien ſchul⸗ 
digen 100 fl. B. V. keine Kaufluſtigen erſchienen ſind, 
fo hat es bei dem mit dem bezogenen Ediete zum 2ten 
December 1858 Vorm. 10 Uhr feſtgeſetzten zweiten Feil⸗ 
bietungstermine ſein Verbleiben. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Milöwka, am 19. November 1858. 


N. 2731 jud. Ediet. (1288. 1-3) 


Da zu der mit den hierortigen Edieten vom 15. Oc⸗ 
tober l. J. 3. 1953, 1955, 1956 und 1957 jud. zum 


1 N. 254%. Kundmachung. (1269 2-3) 

Bei dem Schänker Kallmann Schanzer zu Brza- 
sowice, Bezirks Podgörze, find in der Nacht vom 26. 
auf den 27. October 1858 mittelſt gewaltſamen Anfalls 
folgende Pretioſen und baares Geld entwendet worden: 


1. Sechs Stück ſilberne Leuchter, von 
denen zwei größerer Gattung, Wiener 


13. Nov. l. J. beſtimmten erſten executiven Veräͤuße⸗ Arbeit, im Werthe von 180 
rung der dem Herrn Florian Prochaska, Gutsbeſitzer“ 2. Acht Stück Eßlöffel mit den Buchſta⸗ 
in Raicza, gepfändeten und auf 14,210 fl. 10 kr. CM. ben B. L., im Werthe von. . . . 50 
geſchätzten Fahrniſſe pto. dem Herrn Karl Demski in] 3. Zwölf Kaffeelöffel mit obigen Buchſta⸗ 
Biala ſchuldigen 500 fl., 1000 fl., 1000 fl., 1000 fl. ben, im Werthe voen 24 
EM. keine Kaufluſtigen erſchienen ſind, fo hat es bei] 4. Drei Gemüſelöffel mit unbekannten 
dem, mit den bezogenen Edicten zum 18. December l. J. Zeichen, im Werthe von... . . 24 
Vorm. 10 Uhr feſtgeſetzten zweiten Feilbietungsterminef 5. Eine goldene Anker-Uhr ſammt Kette, 
ſein Verbleiben. im Werthe von ie 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 6. Eine goldene Damen⸗Uhr ſammt Kette 60 
Milöwka, am 16. November 1858. 7. Eine ſilberne Cylinder-Uhr ſammt gol⸗ 
E ; dener Kette, im Werthe 40 
N. 15594. Ediet. (1287. 1-3) | 8. Sieben Schnüre echte Perlen ſammt 
Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird denjenigen, einem goldenen Schloſſe, im Werthe 500 
welche den durch Alexander Dzikowski und Antonia] 9. Eine goldene Damenkette, im Werthe 70 
Dzikowska Tarnow am 22. Febr. 1841 ausgeftellten] 10. Eine Stecknadel mit Brillanten, im 
Schuldſchein über das aus der Verlaſſenſchaftsmaſſe der Werthe F 70 
Theofile Podoska erhobene Darlehen von 3000 fl. CM.] 11. Zwei Ringe von Gold, im Werthe. 60 
in Hänben haben dürften, aufgetragen, ſelben binnen] 12. Eine ſilberne viereckige Tabaks⸗Doſe. 10 
Einem Jahre ſo gewiß vorzubringen, ſonſt ſoll er für] 13. Sieben Schnüre echte Perlen ſammt 
nichtig gehalten und die Ausſteller darauf ihnen Rede einem golden Schloſſe, Werth . . . 400 
und Antwort zu geben, nicht mehr verbunden ſein. 14. Vier Schnüre ebenſolcher Perlen, ohne 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. Schloß, im Werthe 150 
Tarndöw am 2. November 1858. 15. Eine Stirnbinde ſammt einer Dia⸗ 
e 1268. 1-3) mant⸗Stecknadel, im Werthe. 400 
N. 2791. Ediet. 2 16. Fünf Stück Ringe mit Brillanten in 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Kenty wird Gold gefaßt, im Werthe von . . . 100 
über Einſchreiten des Valentin Zeman de praes. 9.| 17. Ein Paar goldene Ohrgehänge, Werth 8 
Auguſt 1858 3. 2791 jud. um Todeserklärung feines] 18. Ein Paar ebenſolche Ohrgehaͤnge mit 
feit 66 Jahren verſchollenen Großvaters Johann Ze- Diamanten, im Werthe von. 40 
man sub Nr. 98 zu Bujaköw im Zwecke der Verlaſ⸗] 19. Eine ſilberne viereckige Zuckerbüchſe, 
ſenſchaftsabhandlung nach §. 88 des kaiſ. Patents vom inwendig vergoldet, oberhalb verziert 
20. November 1852 R. G.⸗Bl. LXXIII der dem mit einem Hund, im Werthe von. 50 
Leben und Wohnorte nach unbekannte Johann Zeman] 20. Ein ſilbernes Geſchirr zur Aufbewah⸗ 
aufgefordert, binnen einem Jahre hiergerichts zu erſchei⸗ rung verſchiedener Gewürze, in der 
nen, oder das Gericht auf eine andere Art in die Kennt⸗ Form eines Thurmes, im Werthe v. 80 
niß feines Lebens zu ſetzen, widrigens dasſelbe zur To- 21. Sechs Paar Meſſer und Gabeln von 
deserklärung ſchreiten werde. Stahl mit ſilbernen Handgriffen, W. 20 
Zugleich wird dem Abweſenden ein Curator in der] 22. Vier Schnüre Korallen mittlerer Größe 20 
Perſon des Martin Sadlik in Bujaköw beſtellt. 23. Vier Stück Doppel⸗Dukaten 40 
K. k. Bezirksamt zu Kenty als Gericht, am 5. 24. Im baaren Gelde in verſchiedenen 
November 1858. Kupfer münzen . 110 
g 25. Im baaren Gelde in Silber⸗Scheide⸗ 
N. 15338. . (1278. 1-3) münze a 6 kr. MW. 10 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird der abwe⸗] 26. In Silder⸗Zwanzigern ._._- 3 
fenden Frau Tekla Dylewska mittelſt gegenwärtigen Summa. 2629 fl. 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelbe Frau CM. — Es wird demnach Jedermann, der über ges 


nannte Effecten, wie auch von dem bis nun unbekannten 
Thäter des fraglichen Raubes, irgend eine Auskunft zu 
geben vermag, aufgefordert, die diesfällige Anzeige ent⸗ 
weder unmittelbar anher, oder an ſeine Zuſtändigkeits⸗ 
Behörde unverzüglich zu erſtatten. 
K. k. Unterſuchungs⸗Gericht. 
Wieliczka, den 11. November 1858. 


Helene Maczynska unterm 16. Dec. 1857 3. 16607 
wegen Zahlung von 400 fl. poln. eine Klage angebracht 
und um richterliche Hilfe gebeten, worüber unterm 23. 
Aug. 1858 3. 11750 Herr Adv. Dr. Machalski mit 
Subſtitution des Hrn. Adv. Alth zum Kurator derſel⸗ 
ben beſtellt und zur Verhandlung über djefe Klage die 
Tagfahrt auf den 18. Jänner 1859 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags hiergerichts angeordnet wurde. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheigung dienlichen vorſchriftsmaßigen 
Rechtsmitteln zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Krakau am 9. November 1858. 


3. 14102. Ediet. 


N. 2257. Kundmachung. (1267. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Unterſuchungsgerichte zu 
Kenty wird bekannt gegeben, daß ein aus dem in der 
Stadt Neumarkt, Sandecer Kreiſes, begangenen Dieb⸗ 
ſtahle herrührender tuchener Mantel im hiergerichtlichen 
Depoſite ſich befindet. 

Der bis jetzt unbekannte Eigenthümer dieſes obbe⸗ 
ſagten Mantels wird ſonach nach Vorſchrift des §. 356 
der St. P. O. aufgefordert, ſich binnen Einem Jahre 
vom Tage der dritten Einſchaltung dieſer Kundmachung 
hiergerichts zu melden und ſein Eigenthum außer Zwei⸗ 
fel zu ſeen, widrigens der Mantel verkauft, und der 
Erlös hiefür aufbewahrt werden wird. 

Vom k. k. Unterſuchungsgerichte. 


1263. 3) 
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N. 15463. Ediet. (1276. 2-3) 


Da der hiergerichtliche Beſcheid vom 20. Juli 1858 
3. 9973 über die zu Gericht Annahme des Protocols 
vom 16. Juli 1858 wegen executiver Relicitation der 
Realität Nr. 107 Gem. VI. in Krakau, der Sara 
Scheindel Jasmin wegen deren unbekannten Aufent⸗ 
haltes nicht zugeſtellt werden konnte, ſo wird für dieſelbe 
der Herr Advocat Dr. Zucker mit Subſtituirung des 
Herrn Advocaten Dr. Geissler zum Kurator beſtellt, 
und demſelben dieſer, ſo wie alle nachfolgenden Beſcheide 
in dieſer Executions- Angelegenheit zugeſtellt. Hievon 
wird Sara Scheindel Jasmin mittelſt des gegenwär⸗ 
tigen Edictes verſtändigt 


Krakau, am 3. Nov. 1858. 


3. 16503. Edict. (1283. 2-3, 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird in Gemäß⸗ 
heit des §. 79 der weſtgaliziſchen G.⸗O. und des §. 73 
Civil⸗Jurisdictionsnorm der Concurs über das geſammte 
wo immer befindliche bewegliche, und über das in 
den Kronländern, für welche die Civ. Jur. Norm vom 
20. Nov. 1852 (N. 251 R. G. B.) Wirkſamkeit hat, 
gelegene unbewegliche Vermögen der am 12. Mai 1858 
verſtorbenen Karoline Wojnarowska geb. Rylska, Ei⸗ 
genthümerin der im Großherzogthum Krakau gelegenen 
Güter Koscielee und Pila, wie auch der Realitäten 
Nr. 141 und 142 Gem. IX in Krakau eröffnet. 

Es werden daher mittelſt gegenwärtigen Edictes alle 
Perſonen, welche an dieſe Concursmaſſe eine Forderung 
zu ſtellen haben, aufgefordert, daß ſie ihre auf was im⸗ 
mer für einen Rechtstitel ſich gründenden Anſprüche bis 
zum 31. März 1859 mittelſt einer Klage wider den 
aufgeſtellten Konkursmaſſe-⸗Vertreter Adv. Dr. Alth, für 
deſſen Stellvertreter Adv. Dr. Biesiadecki ernannt wird, 
anmelden ſollen, widrigens ſie von dem vorhandenen und 
etwa zuwachſenden Vermögen, ſo weit ſolches die in der 
Zeit ſich meldenden Gläubiger erſchöpfen, ungehindert 
des auf ein in der Maſſe befindliches Gut habenden Ei⸗ 
genthums- oder Pfandrechtes oder eines ihnen zuſtehen⸗ 
den Compenſationsrechtes abgewieſen fein und im letzte⸗ 
ren Falle zur Abtragung ihrer gegenſeitigen Schuld in 
die Maſſe angehalten werden würden. 

Zur Beſtätigung des einſtweiligen Vermögens = Ver: 
walters Adv. Dr. Blitzfeld oder zur Wahl eines an⸗ 
deren, fo wie zur Wahl eines Glaͤubiger-Aus ſchuſſes und 
zur Beſtimmung, wie es mit der Vermögens-Verwaltung 
zu halten ſei, wird die Tagfahrt auf den 15. April 
1859 um 9 Uhr Vormittags bei dieſem k. k. Landes- 
gerichte beſtimmt, und hiezu alle Gläubiger vorgeladen. 


Krakau, den 22. November 1858. 


N. 3551/Stff. (1261. 3) 


Kundmachung. 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gemacht, daß vor zwei Jahren der Betrag von 
30 fl. in einer ſchwarzledernen Brieftaſche auf den Fel⸗ 
dern von Strusina bei Tarnöw gefunden wurde, und 
daß hievon der Betrag von 15 fl. ſammt der genannten 
Brieftaſche in der gerichtlichen Verwahrung erliegt. Der 
Eigenthümer der gefundenen Sachen wird demnach auf: 
gefordert, ſich binnen Jahresfriſt vom Tage der dritten 
Einſchaltung dieſer Kundmachung in das Amtsblatt der 
Krakauer Zeitung beim Tarnower k. k. Kreisgerichte zu 
melden und ſein Recht auf dieſe Sachen nachzuweiſen, 
widrigens der Betrag an die k. k. Sammlungskaſſa und 
Beziehungsweiſe die k. k. Landeshauptkaſſe wird abge⸗ 
führt werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Tarnéw, am 28. October 1858. 


Tabak⸗Transport⸗Concurrenz⸗Kundmachung. 
F.⸗L.⸗D. 3 11774. (1249. 2) 

Zur Verpachtung des Transportes der Tabak-Fabriks⸗ 
Güter im Sonnenjahr 1859 auf mehrere Transports: 
Routen in Galizien, dann zwiſchen Galizien und Ungarn 
werden vom Vorſtande der k. k. Zentral⸗Direction der 
Tabaksfabriken und Einlöſungsämter in Wien (Seiler: 
ſtätte Nr. 958) verfiegelte fehriftiihe mit den Quittun⸗ 
gen über das erlegte vorſchriftsmäßige Vadium belegte 
Offerte mit Ausſchluß mündlicher Anbote bis zum Erſten 
December 1858 Vormittag bis 12 Uhr angenommen 
werden. 

Die Concurrenz⸗Ausſchreibung vom heutigen Tage 3. 
11774, aus welcher die einzelnen Transport⸗Routen nä⸗ 
her zu erſehen ſind, dann die allgemeinen Contracts⸗Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Verpachtung des Landtrans⸗ 
portes ſtattfindet, können bei der Zentral⸗Directions⸗Re⸗ 
giſtratur, bei den Oekonomaten der Finanz⸗Landes⸗Direc⸗ 
tionen zu Lemberg, Krakau und Ofen, den Finanz⸗Be⸗ 
zieks⸗Directionen in Galizien, dann bei der Finanz⸗Be⸗ 
zirks⸗Directionen in Unghvar, bei den Tabak⸗Einlöſungs⸗ 
Inſpectoraten, ferner bei den Tabak⸗Fabriken in Winniki, 
Manaſterzyska, Jagielnica, Kaſchau und Klauſenburg, 
und endlich bei den k. k. Tabak ⸗Einlöſungsämtern in 
Zablotow, Vasaräs, Nämeny, Nägy, Tärkany und 
Nägy Karaty eingeſehen werden. 


en en . e * Kenty, den 16. Nov. 1858. Wien, am 10. November 1858. 
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Ju der Buchdruckerei ded „CZAS.“ 


In Dertretung deb Buchdruckerei Geſchäftsleiters: Stanislaus Gralichoweki. 


Wiener Börse-Bericht 
vom 25. November. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. Geld Waare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. „„ —.— 82. 
Aus dem National⸗Anlehen zu 57 für 100 fl 86.30 86.35 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 86.15 86.25 
dito „ 4%½ “ für 100 fl. 77.— 77.15 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 320.— 322.— 
„ 1839 für 100 fl. 136.50 137.— 
„ 1854 für 100 fl. 115.15 115.30 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. ausfi..· . 17.— 17.25 
B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 l. 95.— 96.— 
von Ungarn, . zu 5% für 100 fl. 85.— 85.80 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
„ 50279 84.— 84.25 
von Galizien .. zu 5% für 100 fl. 85.— 85.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 84.— 84.25 
von . zu 5% für 100 fl. 84.— 84.25 
von and. Kronländ, zu 5% für 100 fl.. 91.— 92.— 
— . Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
der Nationalbank. n 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
200 fl. öſtcrr. W.. 246.30 246.40 
der nieder⸗oſterr. Escompte⸗Geſellſch, zu 500 fl. 
. pro St. e ß ae 618.— 620.—— 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1742.—1743.— 
fl. CM 


oder 500 Fr. pr. S”t. 262.60 202.70 
der e ee 200 fl. CM. mit 

. (50%) Einzahlung 90.39 90.40 

der fübnorbbeutfchen Berbind. B. 200 fl. CN. 187.30 188.— 
der Theiß bahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) 

en bike Or „ 105.— 105.10 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 

2 ge e 124.— 124.50 
der Kaiſer Franz Joſeph-⸗Orientbahn zu 200 fl. 

oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 68.30 68.40 
der öfterr, Donaudampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft zu 

500 fl. WM... 536.— 538.— 

des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 315.— 325.— 

Pfandbriefe 

der 6 jährig zu 5% für 100 fl. 99.— 99.50 

Nationalbank 4 10 jährig zu 5% für 100 fl. 5.— 96.50 

auf EN verlosbar zu 5% für 100 fl. 88.25 88.30 

der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 100.— 

auf oͤſterr. Wäh. | verlosbar zu 5 für 100 fl. 84.— 84.25 


o ſe 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


100 fl. öſterr. Währung pr. St. 101.70 101.80 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
, ie a aa 1 108.15 108.40 
Eſterhazy zu 40 fl. C MW. „ 81.60 82.10 
Salm zu 40 „ enen 43.— 43.25 
Palffy zu 40 „ * A. „ 72" 38.85 39.35 
Clary zu 40 7 7. 37.80 38.— 
St. Genois zu 40 „ N Re Ken 38.75 39.— 
Windiſchgrätz zu 0 „ 3 26.— 26.50 
Waldſtein zu 20 „ e 26.50 27.— 
Keglevich zu 10 „ eie e 15.75 16.— 

N 3 Monate. 

Augsburg, für 100 fl. Beute Währ. 

gsburg, für 10 eutſcher Wahr. 5% . 60 86.65 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wehe 3 5 80.65 86.70 
Hamburg, für 100 M. B.2¼½ % 3 76.65 76.70 
London, für 10 fü, S Fee. 102.55 102.65 
Paris, für 100 Franken 3. A 40.75 40.85 

Cours der Geldſorten. 

a Geld Waare 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten . . 4 fl. —85 Nkr. 4 fl. —87 Nkr. 
Kronen, derts n 5 14 fl —13 „ 14 fl. — 13 „ 
Napoleonsd' or. . 8 fl. —20 „ 8 fl. —23 „ 

u 8 fl —38 8 fl. —43 „ 


" 


Abgang und 
vom 1. October. 


— 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi- 
PR 17115 Br Mi Früh 

a zeszöw 5 Ubr muten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 

Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 

Nach Wieliczka 1 15 Minuten Früh. 


ang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Yormitta 
Abgang von 
Nach Krakau: * r 15 . 
Nach Granica: 10 Urs M. 
un 


d 1 Uhr 48 
Na 
— 


Krakau | rn 
m 
2 Mittags, 3 . Minuten Nach 


Abgan von 
Nach Krakau 1 ub Minulen 
Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


— — — — — 
I. K. THEATER IN KRAKAU 


; } cr er 
unter der Direction des Friedrich Blum. 


Freitag, den 26. November 1858. 
Erſte Gaſtrolle des Oberregiſſeurs Herrn Ludwig 
vom k. k. Theater in Olmütz. 
uriel Meoſta. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 
(uriel Acoſta: Hr. Ludwig.) 


